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DerKuhhandelvordemAbschluß
Berlin , 25. Jan . (Funkdienst.) Jetzt verhandeln oder

'verschachern die Repräsentanten des Besitzbürgertums glücklich
eine Woche über die Bildung einer Regierung . Die Per¬
sonenfrage , d. h. die Zahl der Ministerien steht
im letzten Stadium des „Kuhhandels " natürlich im Vorder¬
grund . Von den Richtlinien redet kein Mensch mehr. Sie find
bisher offiziell nicht veröffentlicht worden. Aber seit mehr
als 24 Stunden versucht die deutschnationalc Presse fie trotz
Zentrnmsvartei und ihres Manifestes in das Gegenteil zu ver¬
kehren. Alles das ist Taktik — nichts anderes . Darum ,
für die deutschnationale Fraktion ist die prozentuale Beteili¬
gung an der Futtergrippe die Hauptsache und noch ehe der
Hahn einmal gekräht bat , glaubte diese Gesellschaft fich Dank
der Haltung des Zentrnms nicht etwa einmal , sondern drei¬
mal verleugnen zu können. Was heibt für fie Richtlinien ?
Betrifft mir nicht , sagt Graf Westarp als Repräsentant scham¬
loser Erundsatzlofigkeit

Sie neuen IliSnner
scheinlich wird man heute nochmals die doppelte Zahl von-

Opposition !
Der Sozialedmokratische Parlamentsdienst verbreitet

den nachstehend wiedergegebenen , offenbar von der Par¬
tei - und Fraktionsführung gebilligten Artikel :

_ . . „ , ~ Die Sozialdemokratie geht in die Oppofition. Eine scharfe

bringen
"

wie
DOn 0~ be

,
r

endlich in die Lage versetzt wird , das Ende des Kuhhandels zu Arbeiterschaft. Der Burgerolock kommt , der Kampf beginnt ,

befiegeln mit der offiziellen Ernennung einer Regierung , die Oppofition ! Die sozialdemokratische Opposition ! Der
unter den übelsten Umständen entstanden ist und in dem ar - Staat ist in Gefahr ! Sozialdemokratische Opposition, das ist
beitenden Volke niemals den notwendigen verträglich mit den Spielregeln des Parlamentarismus ,
Respekt erhalten wiro . wie fie sie auffassen. Es sind die Stimmen jener , die den

tcu» tn/iiAon nlrfit mit Staat im Munde führen , weil sie nie an ihn, sondern nur an
Die Demokraten machen nicht mit jel6(t „en!en> mi Bürgerblock gewollt hat, der hat

e r l i n, 28. Jan . (Eig . Bericht.) Die demokratische auch die sozialdemokratische Opposition gewollt.
Reichstagsfraktion beschlob am Donnerstag , nach langem Hin Jawohl , wir geben in die Opposition ! Die Sozialdemo-
“f/f ' ^ hotte ist in eine überaus scharfe Kampfstellung gedrängt wor-
ni ^ t 5 u bttctliflcn , 3 ä citifct »cittflcwn vtiliiniÄö utitctü ^
breitete sie der Oefsentlichkcit die Gründe dieses Beschlusses . ,

be” ' Sie ist mit voller Absicht von oer Regwrung ausgeschlos -

Ls sind in erster Linie die einseitigen Richtlinien über die vom ^ n. .
mar dre Absicht der Vater des Burgerblocks, eine

, • •* *, I ©cRhbürflcröIocf geplante Äulturpolttif . Andererseits aber ist ^ ^6^ rung gegen «die Ssznrldemokratre zu brlben . Dre selbst«

Inzwischen werden fortgesetzt flache
» öffentlich ' " ' Sr | ^ ^ ^ Mihtrauen gegen ein erfolgreiches Zusammenar - verständliche Antwort besteht darin , dab die Sozialdemokratie

Gegenteil verkehrt. Auf Kosten der Steuerravl r *»
, beiten in einem Kabinett mit Einschluh »er Deutschnationa- einen scharfen und stetigen Kampf gegen diese Regierung fiib-

Wabrheiten dementiert , als ob der g, len, das die demokratische Rrichstagsfraktion zu einer ab- ren wird , mit dem Ziel , sie zu stürzen. Stürzt diese Regie - .

„
"

de ? ? o e f « 6 r d ° n Marx . der gestern i lehnenden Haltung - eranlaht hat . rung , dann wird die Folge sein , dab die Entscheidung über
in ( eiltet Sinn 3 8 - - . - Der bisherige Reichsfinanzminister bat in Kon- ihre Nachfolgerin aus der Sphäre der Fraktionsvorstände und

sequenz dieses Beschlußes das ihm angetragene Amt als Fach- des Reichskanzlervalais herausverlegt wird ins Volk. Es gibt
mittiu — i« n- -» mm **»- nach den Vorgängen dieser Krisis keine andere Lösung. Der

Sturz des Bürgerblocks unter der Führung von Marx , das ist
Rach verschiedenen Meldungen ist für den Posten des did Neuwahl des Reichstages . Am Ende der Herrlichkeit des

Reichsfinanzministers der badische Staatspräsident Dr. K ö h- Bürgerblock steht der Ta gder Abrechnung ,
l e r (seitheriger badischer Finanzminister ) in Aussicht genom- Die Opposition der Sozialdemokratie zielt auf diesen Tag
men , mit dem seit Sonntag mündlich und drahtlich ein Mei - der Abrechnung. Sie wird zugleich bemüht sein, die gegen die

nungsaustausch gepflogen wurde. Nach dem heutigen „Beob- Arbeiterschaft gerichtete Gesetzgebung des Bürgerblocks zu
achter" soll seine Zusage bereits vorlicgen . Wie man hört , soll modifizieren . Dem Handeln des Bürgerblocks sind Grenzen
er gestern bereits in dieser Sache nach Berlin gereist sein . gezogen durch die Empörung der Opposition, die durch die

„ Stimme in der eigenen Brust vor dem Volke zu weitgehender
VlM Brüskierung der parlamentarischen Opposition warnt . Es

Berlin , 28. Jan . (Funkdienst.) Der auf dem völkischen unserer Opposition sein , dafür zu sorgen,
Flügel der Deutschnationalen Partei stehende und als Reichs- ^ ^te ®aume des Lurgerblocks nicht in den Himmel wachsen
justizminister in Aussicht genommene thüringische Abg. Graefe Das eine wie das andere kennzeichnet den offenen, schar¬
hat während seiner parlamentarischen Laufbahn wiederholt fen Machtkampf, den die Entscheidung für den Bürgerblock
eine unangenehme und auffällige Rolle gespielt. Graef heraufbeschworen hat . Zwei grobe politische Willensregierun -
ist bis jetzt Vizepräsident des Reichstages . Als solcher ist er 0cn _ zwei Fronten . Zwei Fronten , die nicht durch Rüancen
nach einem üblichen Brauch verpflichtet dem Reichsvrasiden- bes politischen Willens getrennt sind , sondern durch grobe

LMM .
«w .r ,4 ‘e » t «7

lich geweigert an dem Besuch des Reichstagsvräfidiums beim vorung , die die offene Kampfansage an die Arbeiterschaft und

Reichspräsidenten zu beteiligen , so dab die demokratische J®re politische Vertretung tn unfetem Lager bervorgerufen
Reichstagsfraktion sich veranlatzt sah , ein Mihtrauensvotum haben . Sozialdemokratische Opposition, das ist nicht jene
gegen ihn einzubringen . Der Reichsbannermann und angeb - laue , wohltemperierte Haltung , von der die Schwärmer des
lich heute noch im republikanischen Lager stehende Herr Marx , Kompromisses um jeden Preis träumen , jene Haltung , die in
nimmt anscheinend an dieser Brüskierung des ersten und hoch - Regierungsblock und Opposition lediglich zwei im Grunde
verdienten Reichspräsidenten ebenso wenig Anstob wie die gleiche Parteien eines Gesellschaftsspieles erblickt , die ihren
Reichstagsfraktion des Zentrums . Was aber sagen die Re - Platz verwechseln können , ohne dab sich im Fundament etwas
publikaner des Zentrums zu dieser u . E . auch für sie uner - ändert . Das Wollen der sozialdemokratischenOpposition

Noch anders konnte, ist ebenso wie Stresemann — natürlich
aus vollste / Ueberzeugung , was sonst? — beute mit dem

gleichen Eifer bei dem Befitzbürgerblock wie gestern bei einer
Regierung der Mitte mit Unterstützung der Sozialdemokratie.
So ist «s möglich , dab ein an sich kaum denkbares und in sich
widerstrebendes Gebilde wahrscheinlich beute offiziell in Er¬
scheinung tritt. Der „Kuhhandel " ist zwar noch nicht be¬
endet , aber er steht kurz vorher » Abschlub . Die einen
wie die anderen fühlen sich gebunden . Reichstagsanflösung
fürchten fie alle und insofern wird man fich schlieblich auch
über die prozentuale Beteiligung an der Futterkrippe auf die
mittlere Linie einstellen . Geht es nicht anders, so wird eben
neben den bisher bestehenden Ministerien, «in Minister ohne
Portefeuille hinzugefiigt. Warum auch nicht — die Kosten für
diese Futterkrivvenwirtschast zahlen doch nur die Steuerzahler.

Der Kamps gebt hauptsächlich um das Finanzmini¬
st e r i u m , d. h. in die praktische Politik übersetzt, wer wird
die Verfügungsgewalt über den Staatssäckel
erhalten ? Das Zentrum besteht aus Angst vor seinem lin¬
ken Flügel ebenso darauf , wie die Deutschnationalen, für die
eine Teilnahme an der Regierung unter Verzicht auf die hei¬
ligsten Grundsätze kaum noch ein besonderes Jnteresie hat ,
wenn fie damit nicht gleichzeitig Gelegenheit erhalten, ihre Or .
ganisationen zu finanzieren. Das — nichts anderes — ist
letzten Endes der Sinn des Kampfes um das Finanzministe¬
rium . Ueber dcsien Ausgang heute voraussichtlich entschieden
werden soll. Endet er mit einer weiteren Niederlage der
Deutschnationalen , dann werden dieser „vaterländischen "

Korruvtionspartei zur Aufwertung ihrer abegwirtschafteten
Organisationen immer noch die in den einzelnen Ministerien
bestehenden Geheimfonds zur Verfügung sein .

Vorläufig sind den Deutschnationalenstatt der geforderten
fünf Ministerien vier zugesagt . Auberdem soll im neuen Kabi¬
nett der Minister von Ewigkeit zu Ewigkeit, Herr Gebier ,
.angebören . Er fungiert neuerdings unter der Bezeichnung
»parteilos". Als Vater der „schwarzen Reichswehr " und der
»esetzwidrigen Munitionsfabrikation in Rubland, hat er allen
Anlab, in die Fährte des ehemaligen Reichskanzlers Luthe .4
lu treten, der fich ebenfalls als parteilos gab und in Wirk-
llchkeit im innersten seines Herzens doch deutschnational war.
Der „Vorwärts " hat deshalb nicht ganz unrecht, wenn er

seiner heutigen Morgenausgabe Herrn Gehler als den 5.
«eutschnationalen Minister bezeichnet. Der unvermeidliche
Sridericus-Minister, Stingl , ein Mann, von dem behauptet
wird , dah seine Klugheit in keinem Verhältnis zu seiner kör -
verlichen Statur steht, darf natürlich in dem Befitzbürgerblock
nicht fehlen. Das gleiche gilt von Herrn C u r t i u s . der sich
scheinbar als Wirtschaftsminister ebenfalls von Ewigkeit zu
Ewigkeit auszubilden gedenkt und von Herrn Brauns , der
noch vor wenigen Tagen feierlich versicherte, dab er n i e m a l s
Sozialpolitik ohne Unterstützung der Sozial -
bewokratie betreiben würde . Allen diesen Ministern mit
Marx an der Spitze gebührt die traute Gemeinschaft deutsch¬
nationaler Kollegen.

.. Im Vordergrund dieser neugebackenen monarchistischen Re¬
präsentanten der deutschen Republik marschieren Vertreter der
p ä l k i s ch e n Richtung in der dcutschnationalen Reichstags-
lraktion . Was ist Herr Graef - Thüringen anderes als ein
Mann vom Kaliber seines Namensvetters im völkischen Lager ?
« r soll berufen werden , „die Justiz zu hüten " , Objektivität und
Gerechtigkeit walten zu lassen, obwohl ihm das Gegenteil
angeboren ist . Ihm zur Seite gedenken die Deutsch -
nationalen , falls die Bolkspartei schlieblich doch auf das
? rrkehrsminifterium verzichtet, den halb deutschnationalen ,
halb völkischen Abgeordneten Koch - Düsieldorf zu stellen . Ihm
wie dem anderen kann man die zur Verwaltung eines Ministc-
rn>ms erforderliche Energie nicht nbreden, während man von
Marr nur das Gegenteil sagen kann. Auberdem ist als
p^utschnationaler Innenminister der Abgeordnete Lind ,
rin e r - Wildau und als Ernährungsministereder dcutschnatio-
"ole Innenminister im Kabinett Luther Namens Schiele
porgesxh,v . Dieser Anwärter auf ein republikanisches Amt ist
weniger durch geiktige Fähigkeiten, als dadurch bekannt ge¬
worden, datz er sich vor Jahren nach seinem Austritt aus der
Legierung auf Grund seiner Tätigkeit bei einem Landwehr -
r«g,ment während des Krieges, eine Ministerpcnsioi »
' ° blen lieb .
^ Alles das sind — was die Personen anbetrifft — natürlich
5,rrmutungen im Lager der bürgerlichen Parteien , an de -
*rn sich aber vermutlich nicht mehr viel ändern wird. Wahr - !

gegen
den Bürgerblock und das Wollen des Bürgerblocks sind im
Fundament nicht gleich , sondern entgegengesetzt .

Das Wollen der sozialdemokratischen Opposition ist getra -
nnitt Wor f̂Woo Via« fl?*** i — c

Sine vorläufige Liste
-uwueu cti ,vz>aivemoiranschen Opposition ist g

Berlin , 28 . Jan . (Funkdienst.) Die Ministerltste des gen von der Idee der Emanzipation der Arbeiterklasse uv»
Besitzbürgerblocks setzt sich nach dem vorläufigen Ergebnis der Armut nach Gleichberechtigung und Aufstieg. Das Wollen
am Donnerstag bis in die späten Abendstunden geführten bes BUrgerblocks ist erfüllt --- - -- w—
r,._ <_ _ _ v . • - ' '
stundenlangen Verhandlungen wie folgt zusammen:

Dr . Marx ( Zentrum ) , Reichskanzler,
Dr . Brauns ( Zentrum ) , Arbeitsministerium ,
Dr . Köhler -Baden (Zentrum ) , Finanzen ,
v. Lineiner -Wildau (Deutschnational) , Inneres ,
Schiele (Deutschnational) , Ernährungsministerium ,
Koch- Düsseldorf ( Deutschnational ) , Verkehr,
Graes-Thüringen (Dcutschnational) , Justiz ,
Dr . Stresemann (Deutsche Volksvartei ) , Auswärtiges
Dr . Enrtius (Deutsche Volksvartei ) , Wirtschaft
Stingl (Bayerische Volksvartei ) , Post.
Dr . Gebler (Parteilos ) , Reichswehr.

- © -

Das OiirqerMotJtabinett soll sich
am 3. Februar vorstellen

, - - - ' w >vui |utu . OCUIIUVU
BLrgerblocks ist erfüllt von dem konservativen Geist, der

der Arbeiterschaft aus ewig die Rolle der zweitklassigenStaats¬
bürger zuweisen will , die Rolle derer , die nicht selbst bestim¬
men können über ihr Geschick, , sondern andere über sich bestim¬
men lassen müssen . Es war der Brief des Reichspräsidenten,
der mit der gröbten Schärfe diesen Unterschied des Wollens
feftgestellt hat .

Unsere Opposition gilt daher dem konservativen Geiste
der krassen Ueberbeblichkeit und des krassen Vorurteils , mit
dem kein Komvromib möglich ist. Diesen Geist endgültig
zurückruschlagen , ihn endgültig zu zerstören, das ist es , was
wir in den kommendene stürmischen Tagen anstreben werden.
Die , die im bürgerlichen Lager stehen., und heute noch glau¬
ben wollen, dab man eine provisorische Klassenfront im Par¬
lament aufrichten könne , ohne auf entschiedensten Widerspruch
zu stoben , die es nicht verstehen, wollen, dah Komvromib und
Ausgleich der Gegensätze nicht allein das Wesen -des Parla -

~ ^ ^ ments ausmachen, sondern zugleich der Kampf mit dem harten!
Berlin , 27. Jan . Der Aeltestenrat des Reichstages bat Wollen rum Unbedingten , mögen sich erinnern , dah in dem

in seiner heutigen Sitzung endgültig beschlosien , dab die Re - klassischen Lande des Parlamentarismus , in England , auf
gierungserklarung des n^ irn Reichskabinetts am Donnerstag , beffen Geschichte sie ständig zurückzugreifen lieben , immer

soll .
^
Dî sich

^
daran anknüpfend̂ Aussvrache

^
und ^ ic Abstim

" dann wenn die N°t
^ f

mungen sollen bis Samstag abgeschlossen werden . Am Mon - J.5
n ^ oeniatze zur Entscheid g >

^ ^ ^ hode des

tag darauf wird die erste Beratung des Reichshaushaltsvlanes Ausgleichs versagte, bis das Alte . Verstockte Reaktionäre im
für 1927 in Verbindung mit dem Finanzausgleichsgesctz be - Feuerrauch der neuen Idee verbrannte .^

in Deutschland ist in
ginnen . Die angekündigte Beratungsvause soll von heute ab einem Zeitpunkt , an dem die lozialen Spannungen in «mber-
bis zum 3. Febru -ar dauern . ordentlicher Notreit einen Höhepunkt erreicht haben , vom Zen-

« trum eine Entscheidung getroffen worden , die für die Dauer
Die Sitzung ves AeikySparteiaUSschUffeV der Elistenz des Bürgerblocks an die Stelle des Ausgleichs den

hLs AeUikUMK stürmisch bewegten Kamps der Parteien und Klassen setzt .
ar-. ki » *>7 w « Die Sozialdemokratie gebt in Opposition, das ist das parla
Vornn , 27. 2an . Dl .̂ Vinung d^s N^^chspartLiausichuiî ^ +,> » flrynofmt«; Der &rtmnf ftoi**«*«»* flrr «ifrs mH

des Zentrums , die ur,prunglich für den "6 . Februar vorgesehen mcntariiche Ergcbn . . Oj
: Kompf beginnt . Er wird mit

war , ist der „Germania " zufolge aus Sonntag , den 13. Februar ^em Sturze des Bürgerblocks enden!
verlegt worden. Diese Vertagung war nötig , weil bereits für _den 6 . Februar verschiedene gröbere Veranstaltungen im Lande ! ' ®
vorgesehen sind.
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Der schwarz-blaue Block
Wie sie sich gegenseitig einschätzen

Aus Stuttgart wird uns geschrieben :
An dem Zustandekommen des Bündnisses zwischen den

Deutschnationalen und dem Zentrum bei der Bildung dermeuen Reichsregierung ist nicht mehr zu weifeln , wennauch die Heftigkeit der plötzlich zutage getretenen gegen¬seitigen Zuneigung allen bis in die letzten Tage hineinbekannt gewordenen Aeußerungen über die Hauptfragender Politik geradezu ins Gesicht schlägt. Aber es kommtjetzt offenbar gar nicht mehr auf p o I i t i s ch e E r u n d -
scitz « an ; die Eier der einen Seite , in der Macht zubleiben , der anderen , in die Macht zu gelangen , über¬windet alle „prinzipiellen " Hindernisse .

Angesichts des Zustandekommens dieser politischenEhe , die vermutlich als „Vernunftheirat " ausgegebenwerden wird , auch wenn sie jeder politischen Vernunft ,wenigstens vom E e s a m t interesie des deutschen Volkesaus gesehen , widerspricht , ist es von Interesse , auch ein¬mal einen Blick hinter die politischen Kulissen zu werfen ,um zu sehen , mit welchen Gefühlen und Herzensmeinun¬gen sich die Akteure , trotz aller angeblichen Verständigung ,in Wirklichkeit gegenüberstehen . Es gibt dazu kaum eine
günstigere Gelegenheit , als die Betrachtung des Verhält¬nisses , in dem sich Deutschnationale und Zen¬trum im Lande Württemberg gegenüberstehen , wo
sie schon seit den letzten Landtagswahlen , die im Mai1924 stattfanden , zu einer Rechtsregierung miteinanderverbunden sind. Von der holden Eintracht dieses Ver¬
hältnisses wollen wir heute eine ganz besonders deutlicheIllustration liefern , indem wir einen Brief abdrucken ,den einer der jetzt genannten deutschnationalen Minifter -kandidaten , Reichstatzsabgeordneter Freiherr v. Stauf -
fenberg - Rigtiisen , zu einem Zeitpunkt , als dt«
politische Ehe schon fast ein Jahr bestand , an den deutsch¬nationalen Staatspräsidenten und Reichstagsabgeordne¬ten Bazille , gerichtet hat . Dieser etwas umfängliche ,aber dafür umso lehrreicher wirkende Brief lautet :

Rißtistrn , 18 . April 1928.
Sehr geehrter Herr Staatspräsident !

Ohne eine lange Einleitung zu machen , möchte ich mir ge¬statten. in aller Offenheit auszuivrechen, daß ich durch die so¬eben erhaltene Mitteilung von der Versetzung des Dr . Schrey-Biberach tatsächlich erschüttert bin . Ich kenne die genauenVerhältnisse nicht , ich weih aber , daß es leicht möglich ist. jedenBeamten , der politisch nicht entspricht, irgendwie anzuschwärzenund die bekannten „dienstlichen Gründe" für eine Maßregelungzu finden . Ich kann Ihnen nicht verhehlen , daß wir Männer ,die in Oberschwaben uns anmaßen . deutsch und national zudenken , und dieser Ueberzeugung Ausdruck geben, immer mehrdar Gefühl bekommen , als seien wir gewissermaßen das vomZentrum kür die Koalition verlangte Opfer. Ich habe dieserUeberzeugung schon in der schärfsten Form Ausdruck gebenbaren . Sie wissen gar nicht , welche Erbitterung dieses G «fühl des Verlasienseins auf schwierigem Boden erzeugt, und icherlaube mir daher die Frage aufzuwerfen , ob diese ganze Koa-litio « mit der gewalttätigsten und unehrlichsten der Parteiendies« Opfer und diese« Einsatz wert ist. Ich weiß, dah in dieserverruchten Zeit , wo man dazu gebraucht wird , alles nach derZahl zu beurteilen , wir zahlenmäßig für eine Partei vollkom¬men wertlos sind und wertlos bleiben , wenn man sich von demGedanken leiten läßt , dah das jetztige Zentrum etwas Ewigesund Unzerstörbares sei, und dah die katholischen Gegenden vondieser Pest nie erlöst werden können und man die Bewohneralso gewissermaßen in den Lebrosen-Säusern mit ihren Pest-krauken isoliert . Wenn mm die Dinge so anseben würde , dannsind die Aussichten einer nationalen Politik allerdings sehrproblematisch und es fragt sich , ob man nicht klüger vor Marxüberhaupt die Segel streichen würde.Verzeihen Sie mir diese vielleicht etwas heftigen Worte ,aber ich bin tatsächlich empört über diese rücksichtslose Macht-Politik de» Zentrum » die von uns alle Rücksichten verlangt ,ohne irgendwelche Rücksichten auf uns zu nehmen. Ich weih,em moralischem Tiefstand der Heuchelei und der Feig¬heit da» ganze Volk meiner Gegend durch die Zentrumsherr -kchaft herabgedrückt worden ist. Niemand , der nicht in solcherGegend aufgewachsen ist, kmn sich einen Begriff von der Kor»rnption machen , Korruption des Eharakter und der Gesinnung,wie sie hier herrscht , und nun haben wir endlich ein vaar Leute,die den Mut baden , den Mund aufzumachen, endlich Männer ,dle glauben , dah auch die Erziehung dieses Volksteils , der dochschließlich auch deutsch ist, zu einer deutschen Gesinnung desEinsatzes ihrer Person wert ist, dann werden sie mundtot ge»macht , wre der Rektor Krieg in Ehingen oder der ProfessorFürst in Ravensburg oder sie werden wie jetzt im Fall Echreyeinfach geomert . Dabei bandelt es sich diesmal um einen Pro -testanten , der in einer halbvrotestantischen Stadt tätig war .Allerdings ist er von seinem Rektor deshalb als ungeeignetbezeichnet worden, weil er Preuhe ist und daher den altschwä-
bischen Demokraten und Klerikalen von vornherein wenig ge»
nP m J e' - ist ein aus dem Elsaß ausgewiesener deut¬scher Beamter , der dort seine Existenz verloren bat . Das istnun der Dank und die Hilfe. die Deutschland diesen Männernzuteil werden läht , weil einer von ihnen einmal Gott sei Danketwa » mehr Temperament hat und etwas mehr Mut als dieJammeeblase , die sonst hier herum wohnt ! Da» ganze Zen-trnm triumphiert seit mehreren Wochen , well es schon weih,dah der unbequeme Schrey versetzt wird.Auf der anderen Seite ist es ein offenes Geheimnis dah
«. B . der Referent der Zentralstelle für Landwirtschaft für daslandwirtschaftliche Schulwesen, der Herr OberregierungsratBraig , keinen Anwärter qualifiziert . der in leisestem Verdachtdeutschnationaler Gesinnung steht . Die landwirtschaftlichenWmterschulen werden nur mit getreuen Zentrumsanbängernbesetzt und so der bäuerliche Nachwuchs vor der Gefahr der In¬fektion mit bauernbündlerUchen Ideen bewahrt . Um sich zuqualifizieren , treten dann die Herren Oekonomieräte in denVersammlungen des Herrn Feilmayer auf , und stimmen in denCbor ein . der ruft : „Wer Hindenburg wählt , ist ein Landes -Verräter"

, wie wörtlich in den Blättern Ihrer Koalitions¬freunde zu lesen ist. Ich weiß nicht , ob Sie , sehr verehrterHerr Staatspräsident , in Ihrem Herzen das Zentrum andersbeurteilen wie ich. Nicht die Sozialdemokratie , das Zentrumeigentliche Gefahr Deutschlands, nicht wegen irgend wel-ch*r fabelhafter papistischer Pläne , sondern wegen seinernamenlosen Charakterlosigkeit. Es ist ganz besonders bei unsdie Parte , der Arrivisten . Die Gesellschaft ist beute national .fiorgen sozialistisch , übermorgen demokratisch , was Sie Uber-aupt nur haben wollen, wenn man damit schmierige Geschäftemachen kann — siebe Herr Höfle, Typus des waschechten Zen-Irumsmannes . Dabei ist die Gesellschaft absolut seig , sobaldman sich nicht alles von ihr bieten läht , und es wäre sicher sebrsiel leichter mit tor auszukommen, wenn sie das Gefühl hätte ,das man bereit wäre , auf diese Koaltion zu pfeifen und siein die Arme der « ozialdemolratir zurückzuwerfen , denn auf dieDauer vertragen das sogar nicht alle Zentrumswäbler .Ich muh noch einmal wegen dieser sehr offenen Sprache»m Entschuldigung bitten . Ich glaube . Sie kennen mich lange
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genug, um zu wissen , dah ich keine extreme Politik vertrete ,und dah auch ich meinerseits dafür eintrete , den notwendigenKamm gegen das Zentrum sehr vorsichtig zu führen , aber wenndie Partei wünscht , dah der Kampf überhaupt aufgegebenwird , so wären wir ganz dankbar dafür , wenn uns das mit^e-
teilt würde , damit wir dann unsere eigenen Wege gehen kön¬
nen Kapitulation ans »nsere Kosten machen wir auf die Dauer
nicht mit.

Z« einer persönlichen Aussprache über die ganze Angelegen-
beit bin ich gern bereit und hoffe , dah Sie in der absolutenOffenheit dieses Briefes nur den Ausdruck einer auch durch die
Meinungsverschiedenheiten nicht beeinträchtigen Verehrungund. wie ich sagen will , Freundschaft erblicken .

Ich hin mit vorzüglicher Hochachtung
Ihr sehr ergebener

(gez.) v. Stauskenberg .
Wir wollen dieses aufschlußreiche Dokument nicht mit

zuviel Kommentar beschweren , sondern über die Vor¬
gänge nur noch das folgende erläuternd sagen : Dr .
Schien , der als Studienassessor in Biberach wirkte ,
hielt sich in ähnlicher Weise wie der auch im Brief ge¬
nannte Professor F ü r st für verpflichtet , in dem deutsch¬
nationalen Vernichtungsfeldzug , der im katholischen
schwäbischen Oberland auch heute unter der Herrschaft der
Rechtskoalition noch geführt wird , eine leitende Rolle
zu spielen . Das ergab sehr unangenehme persönliche
Zwischenfälle , die der Oberschulbehörde für die höheren
Schulen , einer in diesen Fragen selbständigen Ministerial -
abteilung Veranlassung gaben , seine Versetzung in eine
andere Gegend des Landes vorzunehmen . Aber da fetzte
nun sofort der heftigste Widerstand ein . Nicht nur Frei¬
herr v. Stauffenberg bemühte sich durch obigen
Brief , auch der deutschnationale Landtagsabgeordnete Dr .
Beißwenger kämpfte gegen diese Verfügung an , und
es würde auch zunächst ihre Zurücknahme durchgesetzt.Aber später mußte Dr . S ch r e y doch den Kampfplatz in
Biberach räumen .

Und nun soll dieser Bund , der im Lande Württem¬
berg so liebliche Begleiterscheinungen gezeitigt hat , sich
auch in der N e u g e st a l t u ng d er R e i ch s r e g i e -
rung auswirken . Es ist nicht die Absicht dieser Zeilen ,das Zustandekommen dieses Bundes zu stören . Aber es
erschien uns doch angemessen , öffentlich zu zeigen , wie sich
die Verbündeten trotz ihrer engen politischen Beziehungen
gegenseitig beurteilen und einschätzen, wenn sie glauben ,unter sich zu sein und sich daher nicht verpflichtet fühlen ,der breiten Menge durch die Aufstellung von gemein¬
samen politischen Richtlinien , an deren Durchführung im
Ernst kein Mensch glaubt , Sand in die Augen zu
ft r e u e n . _

Was wird er diesmal sagen?
Der Graf W estarp nämlich . Er wird , wenn der

Vürgerblock perfekt sein wird , im Reichstage schon zu
verstehen geben , was die Deutschnationalen mit
der Regierungsmacht anfangen wollen .
Er war schon einmal in dieser Lage , und es ist nützlich,
sich zu erinnern , was er damals sagte .' Im Januar 1925 begrüßte er den Bürger -
block unter Luthers Führung im Reichstage mit folgen¬den Worten :

„Ob damit die Sicherheit der Regierungsverbältnisie
wirklich gewährleistet ist, wird die Zukunft weisen. Sie
wird aufs schwerste gefährdet sein , wenn nicht auch in
Preußen der Einfluß der Sozialdemokratie auf die Führung
der Geschäfte aufhört .

"
Der Appetit kommt mit dem Essen . Heute einen Teil

der Macht , morgen die ganze Macht — das ist , was die
Deutschnationalen erstreben . So sagte damals Westarp :

„Die nationale Bewegung muß auch in Gesetzgebungund Verwaltung den gebührenden Einfluß erhalten . Die
Deutschnationalen werden weiterkämpfen, um zu vollkom¬
meneren und besieren Ergebnissen zu gelangen ."

Er kann es jetzt wiederholen und damit sagen , was
nichts verbergen kann : daß die Deutschnationalen in der
Regierung nicht sich nach links entwickeln , sondern ihre
Bundesgenossen nach rechts ziehen wer¬
den . Heute sollen die Deutschnationalen wieder das
Innenministerium erhalten . Damals gab ihm Westarp
folgende Aufträge :

„Zu den Aufgaben des Innenministers gehört beson¬ders die bessere Beachtung der föderalistischen Rechte der
Bundesstaaten und die Befreiung und Förderung der vater¬
ländischen Bewegung."

Wirtschaftliche Aushungerung der Arbeiterschaft . So
sagte Westarp :

„Es ist zu fordern , daß der innere Markt nach Bis -
marckschem Muster durch Schutz- und Ausgleichszoll gestärktwird .

"
Wenn die Deutschnationalen noch so oft Lippenbe¬

kenntnisse zur Verfassung ablegen werden , so wird nie¬
mand glauben , daß solche Bekenntnisse mehr sind als
bloße Zweckbekenntnisse . Sie werden an ihren
monarchistischen und antidemokratischen Zielen festhallen .Sie werden weiter Propaganda gegen die Republik und
den Parlamentarismus treiben . Damals sprach Westarpals Führer einer Regierungspartei .

„Wir vermuten , daß in diesem Reichstag , in dem So¬
zialdemokraten und Kommunisten noch über mehr als ein
Drittel der Stimmen verfügen , wirksame Berbrsserungender Versasiung schwerlich erreichbar sein werden . Umsomehrhalten wir die Aufgabe fest, Aufklärung über dir Mängel
des demokratischen parlamentarischen Systems in das Volk
zu tragen und für den Gedanken zu werben , daß der neue
Aufbau des Reiches nur in engster Anknüpfung an bewährte
historische Ueberlieferung durchgeführt werden kann. Wenn
wir auch auf dem Gebiete der äußeren Politik praktisch an
das bestehende internationale Recht und an die durch
Deutschlands Wehrlosigkeit gegebene Lage gebunden sind,
so halten wir auch hier an unleren letzten Grundsätzen und
Zielen fest. Auch hier wird es nicht immer möglich sein , siein der praktischen Arbeit voll durchzusetzen , auch hier könnyiwir darum nicht verzichten , darüber hinaus aufklärend zuwerben. Wir werden uns weiter einsetzen für völkisches
Festhalten am deutschen Wesen, deutscher Eigenart und ge¬
schichtlicher Ueberlieferung ."

Das war damals deutlich genug . Graf W e st a r p
hat vor wenigen Tagen erst ganz im Sinne von damals
ein Bekenntnis zur Monarchie abgelegt . Bald wird er
wieder als Ehef der stärksten Regierungspartei vor den
Reichstag treten . Welche Variationen über seine Rede
vom Januar 1926 wird er vortragen ?

Deutscher Reichstag
Berlin , 27. Januar .

Zweite Beratung der Anträge des Zentrums und der
Deutschnationalen auf Aenderung des Erundschulgesetzes wird
fortgesetzt .

Abg. Frau Scheide! (DR .) setzt sich für die Anträge des
Ausschusses ein . Auch die Linke sollte aus sozialen Gründendamit einverstanden sein , daß Vorschulen nur dann abgebautworden, wenn Lehrkräfte und Unterhaltungsträger aus öffent¬
lichen Mitteln entschädigt werden.Abg. Neinländer (Ztr .) weist die Angriffe der Linken
gegen die Vorlage zurück. Die Berfasiung werde dadurch nicht
verletzt .

Abg. Rosenbaum (K .1 bekämpft die Vorlage . Die Regie¬
rung müsie sich darüber äußern , ob sie ihre Rechte bereits an
einen neuen schwarz -blauen Minister abgegeben habe.

Abg. Runkel (D .Vv .) empfiehlt den Ausschußantrag und
bestreitet , daß er eine Verfassungsänderung bedeute.Aba . Rönneburg (DR .) äußerte große Bedenken, eine so
wichtige Angelegenheit zu erledigen , bevor eine verantwortliche
Regierung da sei .

Abg. Kube (Volk .) trat als letzter Redner für die Aus-
schußvorlage ein.

Die Abstimmung wird vertagt . Die von den Bölkischen
beantragte Novelle zum Aufwertungsgesetz wird dem Rechts-
ausfchuß überwiesen.

Um % 5 Ubr vertagt sich der Reichstag auf 3 . Februar
1827 2 llkr nachmittags . Auf der Tagesordnung . Entgegen¬
nahme der Regierungserklärung .

SituationSbencht der deutschen
Reichsdahn

WTB . Berlin , 26. Jan . Vom 24. bis 26. Januar 1927
hielt der Brrwaltnngsrat der Deutschen Reichsbahngesellschaft
hier seine regelmäßige Tagung ab . Die vorläufige Uebersicht
über Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1926 läßt einen
befriedigenden Abschluß erhoffen. Die Aussichten, die eine so¬
fortige Belebung des Arbeitsmarktes herbeiführen können,
sollen baldigst gehoben werden. Die neu zur Verfügung ge¬
stellten Mittel sollen die Erstellung von weiteren 206 Lokomo¬
tiven , ca . 1060 Personenwagen und 2006 Güterwagen »ulasien.
Der Verwaltungsrat billigt die Beteiligung an der neuen
Reichsanleihe mit Mitteln , die nach dem Reichsbahngesetz als
Reserve zurückgestellt werden müßten . Der Verwaltungsrat
nahm davon Kenntnis , daß es nicht mehr nötig sei, den Per¬
sonalbestand der Reichsbahn allgemein weiter zu senken . In
den Werkstätten wird jedoch noch eine Verringerung von etwa
5000 Köpfen nach dem 1 . Avril 1927 notwendig werden.

ck
Die Werkstättenarbeiter werden von dieser Kunde mit

gemischten Gefühlen Kenntnis nehmen . Warum sollen
s i e immer das Opfer der kapitalistischen Wirtschaft bei
der Reichsbahngesellschaft sein ? Die Reichsbahngesell¬
schaft steht finanziell stut da , das wird auch oben zuge¬
geben , so gut , daß sie ihre Direktoren und oberen Beam¬
ten mit Rieseneinkommen ausstatten kann . Nur unten
soll immer gespart werden , für oben ist dabei Geld in
Hülle und Fülle da . Nach den Arbeiterinteressen wird
schon gar nicht gefragt . Sache der A r b e i t e r ist es des¬
halb , sich gegen die in Aussicht stehende
Rücksichtslosigkeit zur Wehr zu setzen .- <» -

«iniauna in (er Enlwaffmingssrage
Pari » , 27. Jan . lEig . Drahtbericht .) Ueber dii bei¬

den noch strittigen Entwasfnungsfragen ist zwischen dem In¬teralliierten Militärkomitee und der deutschen Delegation eine
prinzipielle Einigung erreicht worden. Man kann
insolgedesten mit dem Zusammentritt der Botschasterkonferenrfür Samstag oder Montag znr endgültigen Liquidierung der
Fragen rechnen . Bezüglich der deutschen Ostkestungen istebenfalls in allen -bedeutenderen Punkten eine Einigung er¬zielt . Es steht nur noch die Regelung einiger kleinerer Fra¬
gen von untergeordneter Bedeutung aus . Man ist aber an¬
geblich zu einem Kompromiß auf der Grundlage gelangt , daßder deutsche Standpunkt hinsichtlich des Ausbaues der Befesti¬gungen von Königsberg anerkannt wird , wogegen Deutschland
sich zur Schleifung der Befestigung von Glogau »nd Kiistrinbereit erklärt .

- & - -
Der Kommunismus auf Sumatra
Der mit den indischen Dethältnisien sehr genau bekannte

Genosie C . van der Pol schreibt in „Set Volk "
, daß

man die Berichte über eine ausgehreitete kommunistische Or¬
ganisation an der Westküste von Sumatra , die als eigent¬
liche Urheberin des Ianuaraufstandes bezeichnet wurde , kaum
recht emst nehmen kann. Den dort wohnenden Malaien istdas Wort „Kommunismus " stets fremd gewesen . Nichtsdesto-
weniger sind sie seit Jahrhunderten Kommunisten im wissen - "
schaftlich-marxistischen Sinne , denn sie sind vielleicht das ein¬
zige zivilisierte Volk, da » keinen persönlichen Grundbesitz
kennt , keinen Nachlaß durch Erben verteilen läßt und weder
in der Familie noch in der Gemeinschaft eine autokratischeGewalt anerkennt . Jedem kommunistischen Sendboten würde
der einfachste Minangkcbauer , wie sich das hier wohnende
Malaienvolk nennt , ins Gesicht lachen und ihm erklären , daß
er nichts Neues erzähle. Ein Proletariat kennt man dort in¬
folge der alten kommunistischen Mutterrechtsstvven nicht , und
es geschieht nichts im Volksbausbalt oder in der Familie ohne
bindend« Mehrheitsbeschlüsse der um Rat gefragten Bevölke¬
rung oder Familienmitglieder . Diese Malaien sind für Be¬
sprechung und gemeinsame Beratung auch mit den europäischenBeamten durchaus zugänglich, und ein menschlicher und er¬
fahrener Verwaltungsbeamter , der diesen Grundsatz befolgt,
ist hier mehr wert als viele Bataillone .

Don den WlrMastskämpfen
Ablehnung des Schiedsspruchs für die schlesische Textil «

Industrie
Görlitz, 27. Jan . Der am 18 . Januar von der Schlichter¬kammer Breslau in der Lohnbewegung der schlesischen Textil¬

industrie gefällte Schiedsspruch ist von der Arbeitgeber - und
der Arbeitnehmerseite a b g e l e b n t worden.
Der Schiedsspruch für das Buchdruckgewerbe verbindlich

Berlin , 27. Jan . Der Deutsche Buchdruckerverein teilt
mit : Im Lohnstreit im Buchdruckgewerbe hat der Reichs«» '
beitsminister den Schiedsspruch, der die Weitergeltung »er
Löhne bis zum 31. März 1927 vorfieht, für verbindlich erklärt.
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Die korrigierten Richtlinien
Die Richtlinien über dcutschnationale Grundsatzlosigkeit

als Regierungsurogramm des Bürgerblocks sind zum Entsetzen
ihrer Urheber und zum Vergnügen aller Republikaner früh¬
zeitig veröffentlicht worden. Anhand ihres Wortlauts ver¬
mag sich das deutsche Volk eine Vorstellung darüber zu
enachen , was bei dem „Kuhbandel " der bisher „vaterlänoi -
schen " Parteien hcrausgekommen ist . Ein gackz klares Bild
über dieses Ergebnis ermöglicht natürlich nur ein Vergleich
»wischen den tatsächlichen Richtlinien und , ihrem Urtext.
Warum sollen wir ihn nicht veröffentlichen? Er befindet sich
in Händen unserer Reichstagssraktion , das möchten wir von
vornherein feststellen , um allen Dementis die Spitze abzu¬
brechen . Also vernehmen wir , wie man im bürgerlichen
Lager über Grundsätze denkt .

Zunächst beißt es in dem Urtext : „Uneingeschränkte An¬
erkennung der Rechtsgültigkeit der Werke von Locaerno" .
Das „uneingeschränkte" ist fortgefallen , wie überbauvt der
ganze Pasius über die Außenpolitik eine Umgestaltung erfuhr .
In Bezug auf die Formulierungen über die Verfassung war
anfänglich deren Schutz „gegen alle Verunglimpfungen " fest¬
gelegt . Auch diese bestimmte Feststellung ist in den tatsäch¬
lichen Richtlinien insofern verallgemeinert , als nur ein Schutz
gegen „alle herabsetzenden Verunglimpfungen " in Frage kom¬
men soll. Was „herabsetzend" ist, bestimmt im gegebenen Falle
schließlich der aus dem monarchistischen Lager desertierte künf¬
tige deutschnationale Innenminister .

Wesentliche Aenderungen hat der Urtext über die Reichs¬
wehr erfahren . Abgesehen von bestimmten einschränkenden
Formulierungen sind im Vergleich zu dem Entwurf in den
von den Deutschnationalen anerkannten Richtlinien ganze
Sätze sortgefallen . In der Ausarbeitung des Herrn Marx hieb
es z . B ., was die Rekrutierungsverordnung anbelangt und in
gewissem Sinne auch den Auffassungen der Sozialdemokratie
entspricht : „Die unteren Vcrwaltüngsbehörden sollen in mög¬
lichst weitem Umfange zwecks Auskunfterteilung in Anspruch
genommen werden"

. Von diesen Feststellungen ist an tatsäch¬
lichen Abmachungen ebensowenig zu finden , wie von dem
Hinweis strenger Bestrafung , soweit Reichswebrangehörige zu
irgendwelchen Webrverbänden Beriebungen unterhalten . Der
in den Vereinbarungen mit den Deutschnationalen im Ver¬
gleich zu dem Urtext diesbezüglich gestrichene Satz lautet :
„Zuwiderhandlungen werden im Rahmen der bestehenden Ge¬
setze und Bestimmungen streng geahndet". Man traut sich
also nicht einmal eine strenge Ahndung auszusprechen. Wer
zweifelt unter diesen Umständen überhaupt noch daran , dab
die ganzen Bestimmungen nicht ernst gemeint sind ?

Auch die anderen Bestimmungen des Entwurfs sind für
die zur Veröffentlichung bestimmten Richtlinien gestrichen
worden . Statt dessen hat man sich auf ein Eeheimprotokoll
geeinigt , in dem es zunächst heißt , dab die Anerkennung der
Locarnooerträge nicht nur völkerrechtlich , sondern auch ver¬
fassungsrechtlich zu verstehen ist . In dem zweiten Punkt die¬
ses Eebeimvrotokolls , das ebenfalls anfänglich vor aller
Oeffentlichkeit festgelegt werden sollte , beißt es, daß der Schutz
der Verfassung sich auf den ganzen Artikel 3 der Reichsverfas¬
sung vom 11 . August 1919 bezieht. Im 3 . Punkt wird die
Vereinbarung festgelcgt, daß Anträge , die sich auf ei » Ab¬
änderung der Verfassung beziehen, nur im gegenseitigen Ein¬
vernehmen der Regierungsparteien gestellt werden dürfen.

*
Diese Korrekturen sprechen Bände und beweisen, daß man

alles , was dem Schutze der Weimarer Verfassung dienen soll ,
nach Möglichkeit mildern wollte, um den Kuhhandel so schnell
wie möglich abschlieben zu können.

Die „deutschnationalen Monarchisten von gestern und
die Republikaner von heute" sind durch die frühzei¬
tige Veröffentlichung der von ihnen angenom¬
menen Richtlinien für die Politik des Besitzbürger¬
blocks vor aller Welt blamiert . Sie empfinden das zum
grohen Teil selbst und es ist deshalb das Bedürfnis ihrer
Presse, die in den Richtlinien formulierten Grundlagen
der künftigen Regierungspolitik insbesondere ihren Wäh¬
lern schmackhaft zu machen , und sie in einem Sinne zu
definieren , die im Gegensatz zur A u f f a ss u n g des
'Zentrums steht . Die Komödie fängt also gut an.
Man be st reitet nicht nur das offene Bekenntnis
zur Republik , sondern bezeichnet die veröffentlich¬
ten Richtlinien als eine Art Gerippe, das zunächst noch
mit Fleisch und Blut zu versehen wäre . Was heißt das
anders als daß man versuchen wird , das Geständnis
von gestern, sobald man an der Futterkirppe endgültig
Platz genommen hat , zu widerrufen und im Lande das
Gegenteil von jener Politik zu vetreten , die sie als Re¬
gierungspartei in Wirklichkeit mit zu verantworten hat .

Das Zentrums sieht langsam auch schon den Unter¬
schied zwischen den papierenen Versicherungen der
Deutschnationalen und ihrer Auslegung in der deutsch¬
nationalen Presie, noch bevor sie offiziell veröffentlicht
worden sind. In seinen Reihen regen sich bereits die
Gemüter , aber es fehlt vorläufig jeder Wille , wenigstensdas hochzuhalten, was vor dem Lande in einem langen
Manifest feierlich als Auffassung des Zentrums dar¬
gelegt worden ist . Die Zentrumspartei vergißt eben ,
daß die Deutschnationalen regieren wollen und regieren
wüsten um ihrer Existenz willen . Nichts kann sie von
ihrem Entschluß, zur Macht zu gelangen , abhalten , und
ste hätten auf dem Papier noch mehr zugestän¬de n , als sie in den bekannten Richtlinien bereits an
Gesinnungslumperei getrieben haben . Das
dicke Ende kommt aber sicherlich später nach, sobald siedie Früchte der Futterkrippe genießen. Eine Regierung ,dre mit solchen inneren Widersprüchen in Erscheinungtritt , und deren Mitgliedere heute so und morgen anders
können , wird in den beriten Masten des Volkes nie jene
Achtung erhalten , die zu einer erfolgreichen Führung der
Reichspolitik auf die Dauer erforderlich ist . Was ist
dreses „Kaisers Geburtstags -Kabinett " anderes als eine
Gemeinschaft von Umfallmännern . An der
Spitze steht ein Mann , der sich selbst und seinem eigenen
Zch untreu geworden ist, und in seiner Gemeinschaft
befinden sich Männer wie Stresemann , und Brauns , von
denen der eine eine erfolgreiche Außenpolitik und der
andere eine erfolgreiche Sozialpolitik in der letzten Zeit ,
Noch bis vor wenigen Wochen nur mit der Sozialdemo¬kratie für möglich hielt . Was will man pon Männern
solchen Gemüts , dazu noch in deutschnationaler Um -
gebung aus die Dauer viel erwarten .

Aus der Partei
w . Gengenbach. Die Parteigenossen werden noch einmal

darauf bingcwiesen, daß am Samstag , 29. Januar , abends 8
Ubr, im Lokal die Generalversammlung unserer Par¬
tei stattfindet . In Anbetracht des wichtigen Gegenstandes, der
zur Beratung siebt , werden die Mitglieder ersucht , vollzählig
zu erscheinen . Parteifreunde sind ebenfalls frcundlichst ein-
geladen.

Ein Erfolg des Volkskirchenbundes evangelischer Sozia¬
listen. Man schreibt uns : Am kommenden Sonntag wird
Genosse Pfarrer Eckert feierlich in sein Amt in Mannheim
eingeführt . Er kommt von Meersburg als Pfarrer an die
Trinitatiskirche . Das ist die erste Frucht des Wahlerfol -
g e s , den die evangelischen Sozialisten bei den letzten Syno¬
dalwahlen im vergangenen Sommer batten . Mit Händen
und Füßen sträubten sich die Positiven gegen Eckerts Beru¬
fung nach Mannheim . Die vorwärts drängenden evangeli¬
schen Sozialisten setzten sich aber durch , so daß Mannheim
jetzt auch einen sozialistischen Pfarrer hat . — Die noch ganz
rechts eingerichtete evangelische Kirche wird so von innen
heraus neu ausgebaut wenden , dadurch , daß immer mehr
sozialistische Geistliche in der Kirche tätig sind . Das ist aber
nur dann möglich , wenn alle Genossen , soweit sie Mitglieder
der evangelischen Kirche sind , schon jetzt im Volkskirchenbund
Mitarbeiten , mindestens aber bei kirchlichen Wahlen ihr
Stimmrecht ausüben . Unser Ziel soll sein , nicht nur in
Gemeinde und Staat die Mehrheit zu bekommen , sondern auch
in der Kirche .

Gewerkschaftliches
Waffenbrüderschaft der Kommunisten und Christen

gegen die Freien Gewerkschaften
Unter dieser Ueberschrift brachten wir am Samstag , den

22. Januar , einen Bericht über eine Gerichtsverhandlung in
Villingcn , bei welcher Redakteur Müller von der „Arbeiter¬
zeitung" in Mannheim wegen Beleidigung des Eewerkschafts-
sekretärs Schifserdecker zu 60 M, Geldstrafe verurteilt wurde.
Herr Müller schickt uns nun eine „Berichtigung", in der er es
als unwahr darstellt , daß er keine Zeit hatte , an zwei Ter¬
minen zu erscheinen . Wahr sei vielmehr , daß er an beiden
Tagen Termine in Heidelberg und Frankenthal hatte . Es sei
auch nicht wahr , dab in der Verhandlung festgestellt wurde,
dab der Verfasser des unter Anklage gestandenen Artikels ein
christlicher Gewerkschaftssekretär war . Wahr sei vielmehr , daß
festgestellt wurde , dab der Gewerkschaftssekretär' nicht das ge¬
ringste mit der Verfassung des Artikels zu tun hatte .

Diese Berichtigung reizt wahrhaftig zum Lachen , denn
erstens stellt Herr Müller als unwahr hin , dab er keine Zeit
hatte , an zwei Terminen zu erscheinen . Als Beweis dafür
führt er an , daß er an zwei anderen Orten war , als die Ter¬
mine in Villingen angesetzt waren . Mithin hatte er , da er
ja jeweils an einem anderen Orte war , also doch keine Zeit
nach Billingen zu fahren und mehr wurde in dem Bericht
auch nicht behauptet . Diese Berichtigung ist also nichts an¬
deres als eine Beweisführung für die Richtigkeit der Be¬
hauptung in unserem Bericht. Wenn in der Berichtigung wei¬
terhin abgestritten wird , daß der Eewerkschaftssekretär der
Verfasser des unter Anklage stehenden Artikel ; sei, so muß
darauf bingewiesen werden, dab der Verfasser des Berichts
ausdrücklich die Feststellung des Klägers hervorgehoben hat ,
daß als Verfasser des Artikels bei der Verhandlung in vorder¬
ster Zuhörerreihe sitzende christliche Eewerkschaftssekretär in
Betracht komme . Und in der Auffassung, daß zwischen „Ebri -
sten" und Kommunisten in Villingen enge Waffenbrüderschaft
besteht , wird man nämlich noch bestärkt, wenn man den Be¬
richt über erwähnte Verhandlung im „Badischen Beobach¬
ter ", liest , aus dessen Tendenz die Kampfesbrüderschast »wi¬
schen Kommunisten und Christen unschwer zu erkennen ist.
Aus diesem Bericht klingt geradezu ein Bedauern darüber
heraus , dab Müller verurteilt worden ist . Auf alle Fälle be¬
weist der Bericht im „Bad . Beobachter" , dab eine Waffenbrü¬
derschaft zwischen Kommunisten und Christen in Villingen zu
besteben scheint . Und darüber helfen keine Berichtigun¬
gen hinweg ; insbesondere aber solche nicht von der nichts¬
sagenden Art , wie die des Herrn Müller .

Herr Müller droht am Schlüße , daß wenn seine Berichti¬
gung nicht freiwillig Aufnahme finde , er uns dazu zwingen
werde. Diese Drohung , auch wenn sie von einem Welt -Re-
volutzer kommt , bat auf uns nicht den geringsten Eindruck
erweckt. Wir waren noch stets so loyal , auch den Gengner zu
Wort kommen zu lassen . Anders jedoch die „Arbeiterzeitung ",
die solchen Anstand nicht kennt, sondern die Erfahrung lehrt ,
dab sie schon oft dazu gezwungen werden mußte, wahrheits¬
gemäße Berichtigungen aufzunehmen . Das mag vielleicht
auch daher rühren , dab sich die „Arbeiterzeitung "

scheut, ihren
Lesern die Wahrheit mitzuteilen , weil dadurch die Schind-
ludervolitik der „Arbeiterzeitung " auch jeder Leser merken
müßte. Und zum Schlüsse : Heil der Waffenbrüderschaft »wi¬
schen „Christen" und Kommunisten !

Kleine badische Chronik
* Donaueschingen. Infolge der zahlreichen Erivvcerkrank -

ungen ist das Gymnasium vorläufig auf zwei Wochen ge¬
schlossen worden.

* Murg bei Säckingen. Ein Trupp Arbeiter wollte am
Mittwoch früh einen beschädigten elektrischen Leitungsmast
auswcchseln. Der Mast siel um und traf den Arbeiter Fried¬
rich Ganghauser . der dem Trupp zugeteilt war , so schwer
auf die Brust , dab der Bedauernswerte nach wenigen Minuten
starb. Er binterläßt eine Frau und ein Kind.

°t . Aus dem bad. Oberland . Als erfahrener Winzer tritt
Pfarrer Jung in Jstein mit bahnbrechenden Neuerungen im
Rebbau vor die Oeffentlichkeit. Langjährige Erfahrungen
haben ibn davon überzeugt , daß die Betriebsweise in den Wein¬
bergen in mancher Hinsicht veraltet ist ; mit geringeren Unkosten
und weniger Arbeit '

ist es ihm gelungen , in den eigenen Reben
in den letzten Iabren Vollherbste zu erzielen . In den Ver¬
sammlungen der Winzer finden die Ratschläge von Pfarrer
Jung viel Anklana er wird demnächst auch ein Buch über den
neuzeitlichen Weinbau herausgeben .

* Neuenburg . Die Staatsanwaltschaft verhaftete hier
einen jungen Mann , der beschuldigt wird , bei einem Kinds¬
mord im vorigen Jahr Beihilfe geleistet zu haben . Die Leiche
des Kindes wurde in dem Garten des O . unter einem Baum
vergraben ausgefunden.

* Mannheim . Auf der Straße zwischen Sandhofen und
Scharbof wurde der 19 jährige Karl Größle von Scharüof
von dem 22 jährigen Jakob I ö ck aus Sandhofen überfallen
Jöck stieß den Erößle von seinem Rade , und bedrohte ihn mit
einem Revolver . Der Ueberfallene wehrte sich , konnte jedoch
nicht verhindern , dab er am Kopfe schwer mit dem Revolver
zugerichtet wurde . Seine Barschaft mit Geldbeutel nahm der
Räuber ihm ab und flüchtete. Er konnte noch in derselben
Nacht aus dem Bette verhaftet werden.* Mannheim . Bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Mannheim ist nunmehr die Krankenziffer infolge der Grippe
auf rund 4700 gestiegen. Die wöchentlich aufzuwendenden
Beträge für Varunterstützungon belaufen sich auf mnd
100 000 <M .

Ein folgenschwerer Streit
f, H e i d e l s h e i m , 27. Jan . Gestern abend entspann ,

sich jwischen dem Schneider Sans Weis und dem Elektro -
meister Karl Schüttler in der Wirtschaft zur „Kanne " hier
ein heftiger Wortwechsel , der sich euch aus der Straße
fortsetzte und in desien Verlauf der Karl Schüttler in seine in
der Nähe gelegene Wohnung eilte und ein geladenes Jagd¬
gewehr holte, womit er dem Weis zwei Schüsse beibrachte, die
jedoch nicht lebensgefährlich sein sollen . Weis wurde vom Sa .
nitäter verbunden und in feine Wohnung verbracht, während
Schüttler im Laufe des Tages in Haft genommen wurde.

„Einer , der auf sein Geld wartet " "
schreibt uns : Nur immer langsam voran , daß der Krähwinkler
Landsturm Nachkommen kann, nach dieser Methode bewegt sich
die Auszahlung des vom Reich den Wobnungserftellern zur
Verfügung stehenden Reichszwischenkredits. Bekanntlich wur¬
den im letzten Jahr vom Reichstage 200 Millionen Reichsmark
genehmigt zur Förderung des Wohnungsbaues . Es ist ein
langer Weg, bis das Geld endlich in die Hände des Antrag¬
stellers gelangt . Als Zwischenkredit verfehlt er natürlich seinen
Zweck , denn da kommt es 4 Monate zu spät . Die Reichskasse
übergibt das Geld der Deutschen Wobnstättenbank in Berlin ;
diese hat in den einzelnen Ländern und Städten Filialen , in
Karlsruhe ist dieselbe Schlobvlatz 10 . An letztere ist der An-
trag zu stellen ; von dorten läuft er nach Berlin , der Bescheid
gebt wieder zurück an die Filiale und von da an den Antrag¬
steller. Nun kann der Hypothekenbrief in Angriff genommen
werden ! So kommt es, daß Leute die Anfangs Oktober einen
Antrag stellten zur Erhaltung dieses Kredits bis heute noch
nicht in dem Genuß des Geldes find , trotzdem schon über drei
Wochen der Hypothekenbrief in Karlsruhe angelangt und an¬
geblich nach Berlin weiter geleitet wurde . Nach persönlicher
Nachfrage wurde stets erklärt : „Sobald der Hypothekenbrief
fertig ist und bei uns eintrifft , haben Sie in acht Tagen ihr
Geld !" Es ist mir möglich , von privaten Geldinstituten nach
Vorlegung des Hypotbekenvaviers sofort Geld zu bekommen;
warum nicht auch von dem Staatsinstitut ? Es sollte doch ein¬
mal irgend eine Aufsichtsinstanz etwas Dampf hinter die Sache
machen . ad. ’■

Markt und öanve »
* Geschäftsaufsicht . Die Eeschästsaufsicht wurde über das

Vermögen der Firma Möbelhaus E . Karrer und Sohn in
Karlsruhe , verhängt .

Karlsruher Produktenbörse vom 20. Januar . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel . Die Tendenz ist weiter fest.
Gesucht sind vor allen Dingen prompte Futtermittel und gute
Braugerste . In Mehl ist das Geschäft bei erhöhten Preisen
klein. Deutscher Weizen : 29.50—29.75, Deutscher Roggen 25 .25
bis 26.25 Somergerste 27.50—29, besonders schöne, insbesondere
Pfälzer Qualität über Notiz, Deutscher Hafer 20—20.75 , Plata
Mais 18 .75 Weizenmehl, Mühlenforderung 40.25—40.50, Ros -
genmehl, Mühlenforderung 37—38,50 , Weizenfuttermehl je nach
Qualität 15 .50— 16 , Weizenkleie fein 12 .25—12 .50, Weizenkleie
grob 13 .25—13 .75, Roggenkleie fein 12 .25—12 .50, Biertreber 16 .75
bis 17 .25, Malzkeime 16 .50—17.25 , Trockenschnitzel 11 .50— 11 .75,Sveisekartoffel , weißflerlchige 10 .25—11 .25, dito gclbfleischige
11 .75— 12 .75 ; Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu gut , gesund,trocken 9—9.50, Luzerne 9.75—10.75, Weizenroggenstroh 4 .50—5 ;alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais . Biertreber und
Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack , Fracht-Parität Karlsruhe bczw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation
Woggonpreise. Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge.Abteilung Weine und Spirituosen : Weinpreise unverändert
fest und steigend. Die Lage am Svirituosenmarkt unverändert
bei gleichfalls festen Preisen .
, r . Gengenbach. Marktbericht . Das Pfund Butter

kostete 1 .30—1 .50 Jl , Eier 15—18 Pfg . 1 Stück , Aepfel 11—14
Pfennige 1 Pfund .

Lugend und Sport
Entscheidung um die Kreismeisterschaft

A .S .V . Hagsfeld — Viktoria Neckarau
Aller Voraussicht nach wird der kommende Sonntag da»

größte Ereignis der Svielsaison für unsere Fubballgemeinde
bringen . Die Neckarauer sind aus dem Vorspiele in bester Er¬
innerung . Die fast stets gleichbleibende Form der Mannschaft
führte die Viktoria ins Endspiel um die Kreismeisterichaft.
Viktoria besitzt ein gefährliches Durchreißerduett , das am näch¬
sten Sonntag seine Schießkunst zeigen wird . Der Mittelläufer
gilt als einer der besten im 4 . Bezirk. Dieser starken Vertre¬
tung wird der A .S .V . seine stärkste Elf gegenllberstellen. Das
Abschneiden in Ludwigshafen und die dort gezeigte Form der
Mannschaft hat überall aufhorchen lassen . Schnelligkeit und
Ballbehandlung sind bei beiden Vereinen gleich . Der ganze
10 . Kreis blickt auf dieses wichtige Treffen am Sonntag und
das Publikum wird ohne Zweifel ein Kampf zu sehen be¬
kommen , wie er eben nur durch ein Endscheidungsspiel gezeigt
werden kann. Spielbeginn Y3 Uhr. Vorher Schwetzingen 2f
gegen A .S .V . 2 . Kl.- ©-

Vermischtes
Verurteilung chinesischer Seeräuber zum Tode

Hongkong , 27. Jan . Der Prozeß gegen die 20 chinesischen
Piraten , die an einem Angriff auf den britischen Dampfer
„Sunning " am 15 . November beteiligt waren , ging beute zu
Ende . Sechs der Gefangenen sind zum Tode verurteilt wor¬
den.

Verurteilung eines betrügerischen Buchhalters
Saarbrücken , 27. Jan . Der Buchhalter S t u v v y , der auf

dem Neunkirchner Eisenwerk mit der Führung der Lohnlisten
beauftragt war und dabei durch Fälschungen im Laufe vom
vier Jahren seine Firma um 400 VVV Franken geschädigt hatte ,
wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt .

Explosionsunglück in Cardiff
Cardiff , 28. Jan . Bei der Explosion einer Metallfabrik

wurden drei Personen getötet und sechs verwundet .
Das private Senden bleibt verboten

Berlin , 28. Jan . Das Reichsgericht hat gestern die
Rechtsgültigkcit der Funkverordnung vom 8 . Avril 1924 be¬
stätigt , die jedes private drahtlose Senden verbietet . Ange¬
klagt war ein Ingenieur aus Hannover wegen unerlaubten
Sendens . Er war vom Landgericht Hannover zu 70 Mark
Geldstrafe verurteilt worden. Das Reichsgericht hat die gegen
dieses Urteil eingelegte Beschwerde des Angeklagten verwor¬
fen.

Raubmord in einem Neuyorker Hotel
Berlin . 28. Jan . In das Büro eines Neuyorker Hotels

brachen in der Nacht zwei Banditen ein und erschosien den tm
Hotel anwesenden Besitzer , erbeuteten aber nur eine geringe
Geldsumme. Eine im Hotel wohnende Schauspielerin sprang
vor Schrecken aus dem Fenster des zweiten Stockwerkes und
war auf der Stelle tot . Zwei weitere Bewohner des Hotels,
die gegen die Banditen ankümpfen wollten , erhielten tödliche
Verletzungen.

Explosion in einem Variete
Turner (Jdabo ) , 27. Jan . Durch eine Explosion in einem

Variete wurden sechs Personen getötet und 12 verletzt.



Der einsame Weg
Don Hanns G. FaLer

8 — - - (Nachdruck verboten .)
„Ja , nun ist es »u spät, komm , wir kehren heim. Hörst

.
' du, wie die Wasser der groben Talsperre rauschen ? . . . Da
(stunden wir damals . . . Lassen wir das damals . . . Komm,
^öier ist der Marktplatz . Drüben das , das ist das Haus des
^Kaufmanns und hier , das ist deins . Ach , ich kenne es heute
Me einst . Da steht auch der Kraftwagen . Aino ist nichtorin , so ist sie wohl schon in deinem Zimmer . . . Nein , auch
Hier ist ste nicht . . . Warum wohl, nie trennt sich Aino sonst
MN mir . . . Danke , ich sttz« hier gut . Nein , nicht auf dem
Sofa . Das ist für ein kleines, leichtes Mädelchen, nicht für'
mich ; aber lieb sehen die Möbel immer noch drein in ihrer'hellblauen Seide . . . Mach die Tür nicht zu. Weitzt du noch,
ich warf schon einmal einen flüchtigen Blick in dein Schlaf-

.»immer. Aber , du, ich weib doch ganz genau , wies drin aus -
ssieht. Malen könnt ich» . . . Herrgott , wie oft nicht iah ich
,
das Bild vor mir . . . . und dein Kopf in den Kissen und . . .
weiht du , einmal wollt ich ein Bild von dir haben , eins mit'offenen Haaren . Deine Schwester muhte es aufnehmen . Sehr

schlau machte sie das . Da stehst du und siehst in den Spiegel ,' aber die Flut deines Haares nimmt doch nicht den ganzen
jSpiegelraum ein , da spiegelt sich doch noch eine Ecke deines
Zimmers , daher kenn ichs, du, daher . . .

Du siehst nicht froh au », so ernst warst du früher nicht . . .
>Hast du Kummer ? Wir müssen jeder unser Schicksal tragen .
Das Menschsnleid ist wie eine schwer« Bürde . Da kann wohl

-eine hilfreiche Sand mit anfassen und helfen, st « dir auf die
,Achsel zu legen, aber tragen muht du sie selbst . . . weil oben
.jeder seinen eigenen Weg gehen muß. Denn jedem kommt die
(Stund «, da er einsam stM , vor sich den Weg, der im Unge¬
wissen endet, und neben sich die Last, aber alle helfenden
Hände sinken schlaff herab . . .

Dag Bild ? So also steht er aus , ich habe ihn mir nie
vorstellen können , aber nun weih ich , dah er so aussehen muht«
. . . schreibst du ihm oft?"

„Wochenlang manchmal nicht . Dann kommen herzzerrei¬
ßende Briese , aber ich kann nicht antworten . . . ich kann nicht .
.Co bin ich , Birger , so bin ich geworden. Ach , Birger , hättestdu mich gehalten , damals . Aber du liehest mich ja immer
meinen Weg allein geben . . . und der war stärker als ich . . .
Auch dir versprach ich einmal zu schreiben . Du hast wohl
lange , lange gewartet ? — Warum antwortest du nicht ? Und
auch aus deinem Gesicht kann ich nichts lesen . . . Das war es,Birger , du warst damals schon einsam, dah mir manchmalgraute , wenn ich versuchtk in deinem Innern zu lesen und
da» Visier nicht heben konnte , das du dir vorgelogt .Warum antwortest du nicht , Birger , ich weib, dah du leidest.
, . . und gleich wirst du lachen und etwas ganz Fernliegendes
sagen . . .

Meine Briefe ? Natürlich behalt sie . Ich habe ja auchdein« noch . . . Ach du, da muh ich dir etwas erzählen . Also,deine Brief hatte ich doch in der Kassette, und als ich . . .
„Herein .

"
„Die Fürstin fragt , ob . . .

"

»
„Gleich , gleich , ich komme sofort. Leb wohl. Lob wohl,ja , verzeih nur . . . Aino kommt wohl ein andermal , dich

»u sehen . Siehst du , da winkt sie dir zu aus dem Wagen .' Mir ? Nun gleichgültig . . . Wie lieb sie aussiebt in ihrem
; Prlz . . . Ich komme, Aino, ich komme , wo ist der Fahrer ?
-Du hast ihm freigegeben? Gut so, ich steuere selbst gern . Nur
noch hier um die Ecke , dann haben wir freie Bahn . SchlechteWege , das Steuerrad stöbt und schlägt mir gegen dir Hand¬

flächen . Liegst du gut, Aino? Die Lichter brennen so schlecht .
sEr dämmert . Nein , nein , bab keine Angst , ich kenne den'Weg Allmählich schlichen sich die Bäume der Strohe zu
-einem immer engeren Staket zusammen, immer weniger blinkt
-die hellere Fläche zwiscken ihnen durch . Das Licht hat Mühe ,
sich seinen Weg durch die Masse zu bahnen , die auf und ab' webt und wogt. Wie ein« dichte Wolke stürmt es auf uns zu.'Um dir Speichen der Räder schmeichelt sich der Nebel , wie ein

Metz legt er sich über das Steuerrad und meine Hände, findet
.sie immer fester aneinander , immer höher hinauf greift er>>und schiebt sich zwischen die Glasscheibe und meinen Kopf.'Auf den Schutzblechen lürmt er sich wie eine feste Wand auf,W schlingt sich um die Achsen, dringt in das Gehäuse des
Motors . Unmerklich fast bindert er anfangs den Lauf , lang¬
sam .aber unbe,Dinglich hemmt er die Fahrt , hemmt, hält ,hremst , ebbt , wogt , bis der Wagen, in ein dichtes weißes Laken
«ingehüllt , die letzten Meter macht , bis das Herz der Ma¬
schine die letzten Schläge tut . . . dichter Nebel, dichter Nebel.' Es tut nicht gut , in der Sonne einzuschlafen . Auch Aino
scheint schwer zu träumen . Morgen wollen wir früher baden.

Vorsichtig schiebe ich meinen Arm unter Ainos Rücken
durch und hebe sie hoch. Da erwacht sie und sieht mich ver¬
stört an . „Ach , Birger , ich habe so schlimm geträumt , Birger .

"
Aengstlich klammert sie sich an mich. „Sd schlimm .

"
Schluchzen liegt wie ein Schleier im Unterton ihrer

Stimme .
Ich wag« nicht, sie zu frage» , denn in mir ist di« über¬

große Angst , dah ihr Traum mir etwas sagen könnte, was Ich
längst fühle.
; Durch meine Nächte schlürfen dir Schritte eines unsicht¬baren Spähers . Hör ich den Schritt , so taste ich nach Ainos
Hand, weil ich weih, daß ich einmal die Melle leer finden
werde.

Ein herrlicher Tag heute . Zum letztenmal will die Sonne
.ihre Kraft zeigen , denn schon liegt die Vorahnung des Win¬
ters in der Luft . Bald , vielleicht morgen schon werden die er¬
sten Schneeflocken fallen . Ich spüre da» Kommen des Winters .

Drum aber sind wir auch io froh beute. Richtig wie Kin¬
de». Den ganzen Tag haben wir getollt und gelacht . Aino
wubte einen Scherz nach dem andern . Sir kann so herzlich froh
lachen, Über alles und über nichts. Sogar nach dem Abend¬
essen gingen wir noch einmal spazieren.

Als wir über die kleine Böschung kamen , leuchtete es plötz¬
lich tn Ainos Augen auf. Ich fühlte ihre nervige klein« Hand

in meinem Rücken . Ein leichter Schlag : „Fang mich.
" Wie

ein flüchtiges Wiesel schob das Mädel davon . Mich hatte die
tolle Lust angesteckt. Ich muhte wirklich springen, umfieeinzu -
dolen. Doch wollte ich ihr die Freude nicht schmälern und lieb
ihr Vorsprung . . .

Plötzlich aber hemmt Aino den Lauf , ganz plötzlich. Wie
ein Tier , das an seiner Kette springt , plötzlich zurückgehalten
wird , reiht es sie förmlich zurück. Sie steht . Dreht sich lang¬
sam um.

„Birger .
"

Mit wenigen wilden Sätzen bin ich bei ihr und erreiche
sic noch , um sie vor dem Fallen aufzufangen . Ihr Kopf aber
sinkt an meine Brust und über meine Hand, über meine Klei¬
der flieht warmer Purzur .

Purpur überflutet meinen Arm , der ihren Kopf stützt, als
ich sie in die Hütte trage , und während meine keuchenden
Lungen , der Schlag meines webzerrissenen Herzens, mir die
Brust sprengen will, wirbeln die Gedanken durch mein Hirn
wie Staub in heller Sonne . Nur immer wieder bilden sichWorte in meinem Gehirn , berausgerissen aus irgend einem
Zusammenhang , Worte , die ich früher einmal gesprochen . . .oder gelesen . . . „und wenn der Winter kommt . . .

" Als ichmit dem Fuh di« Tür auftret «, springt Pannu freudig an mir
hoch , um Liebkosungen bettelnd . Da dringt die purvurrote
Flut , die meine Augen blendet , in mein Hirn , und mein schwe¬rer Stiefel trifft Pannu in die Weichen . Ich höre einen Laut
wie von brechenden Latten und werde noch gewahr, wie Pannu
»usammenstürzt. Dann sehe ich nur noch Aino , die schweratmend auf dem Bette liegt . Das Blut aber flieht nicht mehr.

(Schlub folgt)

- ®-

Gin feiner Aachmiltaa
Skizze von Albert Daudistel

Es war im Sommer , in meinem zwölften, da versuchtemeine Tante mit List , mich aus der übermütigen Lausbuben¬
clique , in der mein Körper , mein Verstand und mein Ehrgeiz
vortrefflich gedieh , berauszulocken, um mich »u „bilden"

, undum mich (das erfuhr ich von meinem darüber hocherfreut ge¬
wesenen Vater ) „ artig " zu machen , damit ich „anbänglicher"
werden sollte : Sir lud mich also bei ihrem Besuch in meinemElternhaus ein, morgen, am Mittwoch nachmittag , einmal zuihr ins Schloß des Millionärs Mayer zu kommen , woselbst sieals „Hausdame " tüchtig herrschte . Immerhin : diese Einladungin ein Schloß eines Millionärs wirkte auf mich gerade so be¬
geisternd, als wenn mich der Häuptling der Sioux -Indianer
zu sich in sein« grobe Prärie eingeladen hätte : ich lief in mei¬ner Begeisterung (ohne weiter an meine noble Tante zu den¬ken) auf die Straße und berichtete in meiner Lausbubencliquedie erhaltene Einladung . Da horchten • meine Kameraden
vlötzlichbetrüdt auf und einer murrte : „Dann is morge derganze Mittwochnachmittag kavutt . . .

" Das tat mir leid.Ich fragte daher herausfordernd , ob sie denn mit mir gebenwollten , morgen, ins Schloß des Millionärs . And alle jubel¬ten auf . Und also begeistert begann unsere tägliche Hetzjagd
In die Abbenddämerung . . .

Am folgenden Nachmittag schien die Sonne prächtig und :meine Mutter empfahl mir , zur Ehre meiner Tante mich feier¬
täglich anzuklciden Aber ich batte ohnehin schon immer eine
Abneigung gegen di« stillen Sonn - und Feiertage und beson¬ders gegen meinen feiertäglichen Anzug, der mich so ganz von
selbst zwang, nicht so froh und so lebendig zu sein wie im werk¬
täglichen Toben . And außerdem geniere ich mich, am Mitt¬
wochnachmittag feiertäglich gekleidet im Kreis meiner Kame--
raden zu erscheinen , weil unser „Svortanzug " im Sommer nuraus einer alten , kurzen Hose, aus einem Gürtel und bei den
meisten anstatt aus einem gewöhnlichen Hemd aus einem Blu -
fenbemd bestand. Ich antwortete daher meiner Mutter , als siemir auch noch riet , mich zuvor lieber noch einmal fest zu wa¬
schen und meine Haare ordentlich zu bürsten, dah ich ja erstbaden ginge, aber im Main . Meiner Mutter war das recht .Mein Vater aber sab voraus , vergnügt . . . Ich vermutete :er batte meine Antwort als Ausrede . erkannt . Als meineMutter nach dem Essen in der Küche arbeitete , forschte ich ein¬mal aus meiner Vermutung gegen meinen Vater : „Ammer
Vatter, " sagt « ich bedeutsam, „wenn der Millionär mich siebtund zu mir sagt , ich soll 'm mal was vormache , meuntweg« den
„Rieseschwung " an dem Reck in seunem Garte , an dem er seune
Devvich auskloppe läßt , oder : wenn er zu mir sagt : ich sollemal an seunem dickste Baum nuffkleddern. in Null - komma -nir ,oder: wenn er zu mir sagt, ich soll ihm mal de „Todessvrung "
vormache ? Dann steh ich natürlich da wie 'n Ochs , der nix
kann , wege meunem Sonntagsanzug ; Vatter !" , betonte ich,weil ich sab , dah er sein Lächeln nunmehr nicht ganz verbeißenkonnte, „ich blamier mich net un dich dabei aach net . Da
kannst du dich druff verloste !" Mein Vater erhob sich schmun¬zelnd. da er zu glauben schien, ich wolle der Einladung meinerTante ausweichen, durch das Baden im Main : ich hätte des¬
halb nur durch mein Gerede seine Meinung darüber wahrzu¬nehmen versucht . In feinet Annahme wurde seine Freud «
Über M mir zugetraute Schläue plötzlich so sichtbar , dah ichnun ganz unbekümmert in schallendes Gelächter ausbrach , in
das er sehr erheitert schimpfte : „Lausbub , geb ' jetzt schwimme !"
Und auch meine Mutter bekräftigte in der Küche : „Ja , Bub ,geh ' schon ; die Tante ist genau ! Hier liegt dein Handtuch!"
Lachend erwiderte ich : „Heut brauch ich kaa Handtuch; die
Sonn ' scheint ja . . .

"
Hastig entkleidete ich mich und stand im Nu in meinem

„Svortanzug " und Mrmte nun ganz erleichtert auf die Strohe ,
zu meinen Kameraden , dir voll froher Erwartung auf mich
lauerten . Unsere freudige Begeisterung platzte laut . Und
einig« stopften noch schnell bei meinem Ruf : „Los . mer geb 'n !"
ihren Hemdzipfel, der ihnen wie ein junger Lämmerfchwanz
hinten abstand, fest in die Wunde des Hosenbodens. Dann
eilten wir , ein geschwätziges Rudel von zwanzig, nach dem
friedlichen Westen der Stadt , rum Schloß des Millionärs
Mayer , in dem meine Tante mich nun erwartete .Als wir sehr in die Nähe des Schlosses kam«n, sagte ich
zu meinen Kameraden : „Man müste langsamer gebe un dürfe
jetzt net mehr so laut schwätze. " Da drängten sie sichvon allen Seiten an mich heran , und einer fragte mich flü¬
sternd nach meinem „Geheimnis"

. Und da blieb ich siebenund verriet , ich hätte gerade daran gedacht , daß wir uns nichtvon meiner Tante erblicken lasten dürften . . . . Auf die Fra¬
gen „Warum , warum ?" antwortet « ich verlegen ! „Mer sin
zu viel . . .

"
„Da geh halt alaa zu ihr ; mer warte hier uff dich," schlug

einer vor . Ein anderer ergänzte den Vorschlag: „Mer renne
halt so lang , bis du wider bet uns bist , brer um des schöne

Strabenquadrat , im Nachlauf ; mer könne aach ganz gut , di»
du Widder bet uns bist , hier mal „Räuber un Gendarm smelê
hier sin viel Gärte un viel Bäum un aach viel Mauern . . .
Während sich meine Kameraden zu der bevorstehenden Hetzjagd
tn zwei Parteien teilten , rief ich : „Paßt uff 1“ Und sie bo^ "
t«n . Und ich sagt« : „Da bab ich erst gar net dran gedacht :
Meine Tante is e noble ; die schmeißt mich ja doch zum schloß
naus , wenn se siebt , daß ich kaa Schub anhab . Paßt uff, mer
sin hier in dem Viertel fremd ; mer spiele desweche Lieber in
dem grobe Park von dem Schloß dort drüwwe , des dem Mil¬
lionär gehört , bei dem meu Tante is . Da sin mer net mehr
so ganz fremd, einverstande? " Einmütig waren wir . Und
wir schwärmten schleunigst aus , zu der Parkmauer , die uns
um so mehr reizte, weil sie unser erste Hindernis in der Fremde
war . Und keiner von uns wollte sie als Letzter überwinden .

Der Park schien tief und dicht . Seine bemoosten Wege
lockten uns , zu kundschaften . Und wir entdeckten hinter ver¬
wildertem Gebüsch aus einem Rasen eine wciblackierte, boch -
berrschaftliche Schaukel. Die besah anstatt des üblichen Sitz¬
brettes einen geruhsamen Cbaisenkorb, der zwei bequeme
Plätze , sogar für wohlbeleibte , bot . Fünf von uns nahm er
auf einmal auf , obwohl da seine Rippen knacksten. Immerhin
Mit überschwenglicher Freude brachten wir ihn in Schwung,,
stehend , di« Pendelkraft verstärkend, indem wir uns in Schrei
vor Lust jedesmal in Kniebeuge von oben herab mitfallen
ließen. Und unsere Kameraden , die zuschauten , jauchzten auf
und wivvten vor drängendem Uebcrmut , als schließlich der
schöne Schaukelkorb mit uns derart durchwuchtete in die Höhe ,
daß wir beim Blicken nach unten auf unsere Füße nicht mehr
den Rasen , sondern ganz entzückt den Himmel fanden . So
sausten wir . Der ungehemmte Schwung nahm uns den Atem.
Und da schrien plötzlich , fast erschreckt , die Kameraden auf dem
Rasen zu uns auf : „Stoppt ! Stoppt ! Da kimmt aansr mit 'm
Stock . . .

" Und da waren wir in dem Schwung, den wir nicht
bremsen konnten, obwohl wir uns halsstarrig steiften, in die
Gefahr gerieten , erwischt zu werden, deshalb rief einer von
uns den fluchtbereiten Kameraden zu : „Net ausreihe ! Auf ihn
mit de Bobnestange ! Un auf ihn !"

Und die fünfzehn unten stürmten hin zu den gestapelten
Stangen , und jeder zog da eine an sich . Dann liefen ste mit
urwaldfreudigem Geschrei und mit den angeelgten „Lanzen'
an „unseren Feind " heran . Der war ein dicker, grünbeschürzter
Mann mit einem gelben Stock und mit verbistener Miene . Sie
drangen aber auf ihn ein und stupsten ihn zurück, obwohl n
grimmig focht. Und als die aufgeregte Schaukel sich endlich
so beruhigt batte , daß wir es wagen konnten, abzuspringsn,da eiferte vom Schloß her eine schlanke und schwarzgekleidete
Dame dem sehr bedrängten Mann zur Seite . Sie trug (das
ahnte ich ) zu meiner Ebre beute die Manschetten ; aber — sie
hielt mit beiden Händen ihren langen Rock , der sie in ihrem
Zorne über uns wohl sehr behinderte , an seiner Vorderseite
viel zu hoch . Da wären meine Kameraden vor lauter Lachen
über diese Dame dem dicken Gegner beinahe unterlegen . Und
datum rief ich ihr in hartem Tone zu : „So kämpft mer net mit
junge Leut , Tante ! Laß deine Röck doch runnerhänge !" Und
meine Kameraden schrien , fast erbost : „Jawobl . laß deine Röck
herunnerhänge ! Bei uns wird nur reell gekämpft . .

" Und
meine Tante ließ, als sie mich da mit Schreck erkannte , ihre
Röcke fallen und schimpfte ganz entsetzlich, besonders gegen mich.

Der Kampf ward beiß . Denn jener dicke , grünbeschürzte
Mann drang vor , mit einer Stange , die er eroberte , weil meine
Kameraden ibre Freude über die bcspitzten Unterhosen, die
meine Tante ihnen vor Entrüstung viel zu offen zeigte , nicht
überwinden konnten. Begeistert von unserem Gelächter, ging
meine Tante zur Attacke über , mit jenem gelben Stock . Wir
mußten ihr aus Anstand weichen . Und unsere Situation ward
schsimm . Da stolperte ich auf einmal rücklings auf dem Rasen
über den langausgestreckten schamroten Eartenschlauch und
verfiel auf den Gedanken, die Wut der beiden etwas abzu»
kühlen, ba meine Kameraden aus Freude über meine mutige
Tante den Kampf bereits als foppend Spiel betrieben . Und
ich verband mit Lust den Eartenschlauch mit dem Hydranten ,bebende! Denn mein« Tante dachte nicht , zu fliehen . Das
fühlte ich geradezu . . . . Sie war ja auch feit vielen Jahren
im Schloß des Millionärs ermächtigt, für Rübe und Ordnung
energisch einzutreten : sie schrie mir zu : „Weg von der Spritze,
Schlingel !" Sie bleckte ihre schönen Zähne und eilte unter
dem Geiubel meiner Kameraden nebst jenem Dicken mit der
Bohnenstange gar wütig auf 'mich zu . Und da auf einmal
blähte sich in meiner Hand des Eartenschlauches Gurgel : Er
fauchte erst nach ibr ! Dann aber plötzlich „strahlte " ich in ihr
Gesicht aus purer Wonne , so dick wie der Zylinder einer Lampe.
Und auch der griinveschürzte Dicke durfte , sobald er den Mund
ouftat . »u unserer Freude schlucken wie ein Fiich ^ Und über¬
haupt — ich dachte : „Es ist ja alles reines Wasier und doch
nur Scherz !" Zumal der dicke Grünbeschürzte, während er die
Stange fallen ließ, mir zunickte , erheiternd wie ein Photo¬
graph : „Ich bitte , ich bitte . . .

" Auch meine Tante verneigte
sich sehr tief vor mir und mit gekreuzten Armen vor dem Ge¬
sicht , just so, als sei ich nun ein „Ra "

, ein Sohn des Sonnen¬
gottes . Jedoch in ihrer Atempause, da schnappte sie nach Höhen¬
luft , aus der Mein „Strahl "

, so schön gebogen, den grllnbe-
schürzten Dicken überschwemmte; . ja , sie reckte sich sogar, wie
man sich reckt , wenn man nock sebr begierig ist . Und ich be¬
dachte sie halt wieder mit meinem Ueberfluß an Wasser und
an Lust . Aber da auf einmal flatterten ihre Arme, und sie
begann dabei zu hüpfen, als wollte sie aus dieser lleberflutung
fliegen ste flitzte plötzlich pudelnaß hinter den sehr abgeküblten
Mann und schob ibn also , gut gedeckt und kräftig , gegen die
„Bestrahlung "

. ' Und meine Kameraden , die lachten da un¬
bändig aus, weil nun der dicke Kriinbesckmrzte zu weinen schien
vor lauter Wasier. Und da erst sülchte ich das Spiel zu ernst !
ich warf den Gartenschlaucht zur Seite , und meine Kameraden
folgten mir in Hast zurück, nach jener Mauer . Die überwan¬
den wir nach diesem „feinen" Nachmittag natürlich spielend.
Und dann verliehen wir mit fröblickiem Gesang und mit der
Sonne den schönen Westen unserer Stadt . . .

© -

Theater und Musik
Badisches Landestheater . Meyerbeers erfolgreiche große

Over „Die Hugenotten" gebt am Freitag , 28. Januar , unter
musikalischer Leitung von Dr . Heinz Knüll und unter szeni¬
scher Leitung von Helmut Grobe zum zweitenmal in Szene.
Am Sonntag , 30. Januar , folgt eine Wiederholung von Rich .
Wagners „Meistersinger von Nürnberg "

. Den David singt Carl
Laufkötter vom Etadttbeatcr Bremen als East . Die mu¬
sikalische Leitung liegt in Händen von Josef Krips , die
szenische Leitung in Händen von Otto Krauß . Am DienstaS «
1 . Februar , gelangt Rossinis unsterbliche komische Oper „Der
Barbier von Sevilla " ( im Abonnement A 15 , nicht O 15) »»*
Aufführung . Graf Almaviva : Marcell Nor von der Statsoper
Berlin als Gast. Musikalische Leitung : Josef Krips , szeni¬
sch« Leitung ? Otto Krauß
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parteinarhrichten des Goz. Vereins Karlsruhe
Jungsorialisten . Heute Freitag , A3 Uhr, im Rest Zusammentun , i . ws i |t Pflicht aller Genossen pünktlich zu sein .
S .A.J . -Wintersvortler! Wir fahren nicht wie angesagt4 .12 Uhr, sondern 3 25 Uhr.
Bezirk Mühlburg . Samstag abend 8 Ubr im Gasthauszum Jägerhaus sehr wichtige Funktionärsitzung. Erscheinensämtlicher Vertrauensleute und Unterkassierer unbedingt not¬wendig. _ H .

3n der Straßenbahn
Jeden Abend fahre ich um halb acht Ubr mit der Straßen¬bahn von der Arbeit nach Hause . Di« meisten Leute , die sieum diese Zeit benutzen , sind auf dem Wege ins Theater , ins

Konzert oder zu einer anderen Veranstaltung . Es macht mirdann ein besonderes Vergnügen, meine Beobachtungen zu
machen .

In meine schon sehr gefüllte Bahn steigen eine Anzahl
seingeputzter Dämchen mit ihren Kavalieren . In kostbare Pelzegehüllt , schimmert 's hier und dort duftig hervor , und ein
durchdringender Geruch nach allerhand Blüten des Orients
breitet sich aus . Leichte Schal» liegen über frisch ondulierten
Bubiköpfen, und es glitzert an Hals und Händen . Eigentlichhätten sie im Auto fahren können , denke ich und mustere ver¬
stohlen einen dicken Mantel , der, pelzbesetzt , gewiß die letzteMode ist . Wie schäbig ist dagegen mein alter schon fast ehr¬
würdiger Eovercoat , der schon manchen Sturm erlebt har . Ich
sehe in seingemalte Gesichtchen und betrachte mir die „moderne
Linie "

, die »wischen vorn und hinten keinen Unterschied mehr
erkennen läßt . Meine Blicke schweifen abwärts zu den hauch -
zarten StrÜmpfchen in modischen Farben und haften dann auf
meinen schwarzen , die aus dem vorigen Jahrhundert zu stammen
scheinen , in Anbetracht der bunten Pracht ringsumher .

„Früher standen die jüngeren Leute auf und machten äl¬
teren Platz , aber in der jetzigen verlotterten Zeit kennt man
dergleichen Höflichkeiten nicht ."

Scharf stöbt ein im dicken Ueberzieber vor mir stehenderHerr die Worte hervor und ich fühle . . . . sie gelten mir ! Aber
ich komme mir gar nicht schuldbewußt vor . Das Alter der
Stehenden verschwindet hinter einer Puderschicht und ist mit
dem Livven - und Braunstift korrigiert . Aber weder die ge¬
malte Jugend , noch das darunter hervorschimmernde Alter
können mir imponieren ! Sie sitzen gewiß nachher im geheizten
Theater - oder Konzertsaal , während ich mit erstarrten Fingern
meine Nähmaschine in Bewegung setze.

An der nächsten Haltestelle steigt ein Arbeiter ein . Sein
müdes Gesicht läßt seine Jahre nicht erkennen. Das leere
Essentövfchcn zeigt, daß er schon seit dem Morgen in der Fabrik
war . Schmutzig sind seine Hände Das Oel der Maschine, die erbedient, frißt sich gern in die rissigen Finger . Kaum ftebt er ander Tür , so raffen schon die Damen ihre Mäntel und die Her¬
ren treten etwas zurück, daß der Arbeitsmann sie nicht berühren
kann. Schnell siebe ich auf und biete ihm meinen Platz an.Ein dankbarer Blick streift mich, und ich bin beinahe gerührt .Warum sind wir nicht immer froh, einem anderen Menscheneine Freude bereiten zu können ! Die Damen mit ihren Kava¬
lieren sind entsetzt ! Mit mürrischen Mienen klammern sie sichan die Halter . Aber vorsichtigt, daß die Handschuhe keinen
Flecken kriegen ! Ich schmunzle sehr vergnügt , daß ich ihnen
nicht meinen schönen Eckplatz gegeben habe . Der Mann müßte
jetzt stehen , während er so schon in seiner Ecke vor sich hin¬
duselt.

Ob es die „Vornehmen" begriffen haben , daß die Höflich¬keit der „guten , alten Zeit " nicht verschwunden ist, ichweiß es nicht !
Fanni Schülein .

Kommunisten als paraflten
Das ist wieder « ine recht S .P .D.-Verleutndung , wird wohlder K .P .disten zornentbrannt schimpfen , wenn er vorstehendelleberschrift liest . Um es aber vorweg zu sagen, wir fühlenuns unschuldig, nicht wir haben die Entdeckung gemacht , daß

kommunistische Führer zu den Parasiten zählen , sondern derdiesige Korrespondent der „Arbeiter-Zeitung"
, der Herr „Alf".Also : der Herr „Als " kritisiert in der Mittwoch-Nummerfeine , Leib- und Magenblattes , der „Arb .-Ztg .", die Arbeits -derbältnisse im Kaffee Bauer . Bei dieser Gelegenheitisst er die Sonde der Kritik auch an den Gästen des Kaffeev̂auer an und zwar folgendermaßen :

. . . die Stadt der „ehrsamen" und „sitten¬reinen Spießbürger , hat in der Lammstraße sein Lass« auer , das es ja auch in andern Städten gibt . Das Karls¬ruher Eafd Dauer nun soll , wie die Bourgeoisie behauptet ,eines der schönsten nach der erfolgten Renovierung im letzten-3ahre sein . Die Parasiten der menschlichen Gesellschaftamüsieren sich dort täglich mit dem Gelde, das sie aus denrenoch, « der Werktätigen herausgeschunden haben.Cs dürfte interessant sein , zu wissen , daß zu den täglichenesuchern des Kaffee Bauer auch die kommunistischen Land-agsabgeordneten gehören, wenn der Landtag tagt . Und als
i E "^rühmte Frida Unser noch ihr Landtagsmandat innealte , gehörte sie ebenfalls zu den Kaffee Bauer - Besuchern .. nu'n D^rr „Alf" mit seiner Logik also seine eigenen Par -
m * l Unl>e Ju Parasiten stempelt, die sich im Kaffee BauerÖem amüsieren, das sie aus den Knochen der Werk-angen berausgeschunlden haben, wirkt gewiß recht amüsant .

Die stmiche Idee des Klaffenkampfes
West » adt des Sozialdemokratischen Verrach über obiges Thema am Mittwoch abend Een . Pfa

E-n » e 3 ' ? ie
..glänzend besuchte Versammlung wurde

b- ii!
' ^ raub eröffnet , der eingangs in ehrenden Wortenverstorbenen Mitglieder gedachte , der Genossin 8un® £cs ®en - Harn , zu deren Andenken sich die Ar

LHon t^ten Sitzen erhoben. Der Referent des Ab>
? rrer Kappes sprach in klaren tiefgehenden' ‘ et,n^en Ausführungen über „Die sittliche Idee des ÄAusgehend von dem Widerspruch »wischen>den Begriffen Klassenkamvf und Eemeinsch

beleuchtete der Redner das sogenannte freie Spiel derKräfte der heutigen Wirtschaftsordnung , » den Kampf der
Konsumenten untereinander , die sich während der Inflation inder Preisbildung Lberboten und den Kampf der Produzenten ,die sich genötigt sehen , einander zu unterbieten . Die kapita¬
listische Wirtschaft rühmt sich für die Wohlfahrt der Allgemein¬heit am meisten getan zu haben . Sie produziert aber nur fürden Bedarf der Kaufkräftigen . Die drei Faktoren ,die eine Ware erzeugen, sind Rohprodukt, Produktionseinrich¬tungen und menschliche Intelligenz und Arbeitskraft . DieNutznießer des Produkts sind zum größten Teil die sach¬lichen Besitzer , der produzierend « Mensch ist der
Benachteiligte . Menschenkraft ist in Fülle da . die Masseder Ausgebeuteten wird immer größer. Die größte Gefahrbilden die Krisen mit ihrer Gefolgschaft von Rot , Hunger undSeuchen. Das Kampfprinzip dos Unternehmers gegen den Ar¬beiter wirkt sich in immer anderen Formen aus , beute suchtmair dem arbeitenden Menschen einen Teil seiner Menschlich¬keit zu nehmen, indem man durch Arbeit am fließenden Bandnur einen kleinsten Teil seiner Fädigkeiten ausbildet . Es istdie besitzende Klasse , die über den Staat verfügt und die durchnationale Phrasen versucht , über ihre nackte Jnteressenvolitikhinwegzutäuschen. Sie versucht ihre Ideen in den Gesetzen,in der Schule, die nur zur wirtschaftlichen Tüchtigkeit erziehenmuß und weiß auch die Religion auf ihr Gebiet hiniiberzu-
»iehen. Auf den wirtschaftlichen Grundlagen bauen sich dieIdeen auf . Auf diese Weise kämpft die überlegene Schichtgegen die unterlegene Darum ruft Karl Marx auf zum in¬ternationalen Zusammenschluß des Proletariats , das aus Not¬wehr seinen Kampf kämpfen muß Nicht dir Sozialisten habenden Klassenkanipf in die Welt gebracht, sondern er war dieVoraussetzung auf die sich ibr Zusammenschluß gegründet hat .Der Kampf des Proletariats geht nicht nur um die Ver-besierung der eigenen Lage, sondern er ist der Kampf um eineNeue gerechte Ordnung ohne Ausbeutung , die allen zugutekommt . Die Utopie der sozialistischen Wirtschaftsordnung , dieden Interessen aller dient , ist in den schwersten Zeiten der so¬zialistischen Bewegung bejaht worden, in der ihre Anhänger
sich für sie eingesetzt und für sic gelitten haben . Das Prole¬tariat muß in allen seinen Schichten zu seiner Erkenntnis auf¬gerufen werden. Zu ihm gehören Handarbeiter , Angestellteund Kleinbauern . Nur auf diese Weife kann der Klassenkanipfentschiedener geführt und so endlich der Widersinn der Wirt »
schaftsfrage gelöst werden. Das Ende des Klasienkampfes istder Sozialismus , aber nicht nur seine wirtschaftliche, sondernauch seine geistige Seite soll beute schon vorbereitet werdenin der Gestaltung des Lebens der Einzelnen und der Gemein¬
schaft. Dann wird es möglich sein , neuen Mut und Begei¬sterung zu entfachen und den Sozialismus erlebnisfähig zumachen . Diese seelischen Dinge sind es . die uns über dieSchwierigkeit hinweghelfen neben dem Jnteresienkampf dieGröße des Ziels , an das wir glauben , nicht aus den Augen zuverlieren Sie werden uns befähigen, auch gegen unser persön¬liches Interesse für den Sozialismus zu kämpfen, der aus demKlasionkampf hervorgeben muß.

An der Diskussion , die sich durchweg auf beachtlichergeistiger Höbe bewegte, beteiligten sich die Genosien Philipp ,Haebler , Runge , Schneider, Schreck und Wüstner . Nach 11Ilbr konnte Gen. Krauß die anregend verlaufene Versammlungschließen .

Eine öffentliche Sportler -Verfammlong
einberusen vom Arbeitersvorkkartell Groß- Karlsrube , findet amkommenden Dienstag , 1 . Februar , abends 8 Uhr im Fest -
faal des „Friedrichshof" statt . Referent ist Reichstagsabgeord -neter Schreck aus Bielefeld . Er wird üher das Thema : „Diekulturelle Bedeutung des Arbeitersports " sprechen .Der Referent ist nicht nur als ein glänzender Redner be¬kannt , sondern auch als gründlicher Kenner der Sport - undJugendbewegung . Der Vortrag ist von großem Interesse so¬wohl für die Sportler , Turner und Wanderer , wie auch fürdie Allgemeinheit überhaupt . Deshalb , SvortgeNossen, agitiertfür die Versammlung , es ist Jedermann freundlichst eingeladen,nicht nur die Anhänger , sondern auch Gegner des Arbeiter¬sports.

Der Vortrag wird umrahmt von gesanglichen (Lassallia)und musikalischen Darbietungen .

Die
‘ '

der deutschen Wissenschaft
veranstaltet am kommenden Sonntag , den 30. Januar , vor¬mittags 11 Uhr , im Anschluß an die Sauvtausschußsitzung, imkleinen Festballesaal zu Karlsruhe eine Kundgebung , zu der
besondere Einladungen vom badischen Staatspräsidenten er¬gehen. Mehrere hervorragende Gelehrte werden über die Be¬deutung der wissenschaftlichen Forschung im öffentlichen undprivaten Leben des deutschen Volkes sprechen . Eeheimrat Prof .Dr . Sauerbruch -München spricht über „Fortschritte der Chirur¬
gie , insbesondere die operative Behandlung der Lungentuber¬
kulose" . Der Redner , Prof , der Chirurgie an der UniversitätMünchen und Direktor der Chirurgischen Klinik , ist einer der
bedeutendsten Chirurgen der- Welt . Sein Spezialgebiet sindoperative Eingriff « in den Lungen , besonders bei Tuberkulose.Ein weiteres großes Verdienst bat sich Sauerbruch durch die
Schaffung von Ersatzgliedern erworben , die unter Benutzungdes Amputationsstumpfes wieder willkürliche Bewegungen er¬
möglichen . Vielen Kriegsbeschädigten konnte dadurch wirksam
geholfen werden. — „ Reiseeindrücke aus Amerika und deutsche
Wissenschaft " lautet das Thema , das Eebeimrat Prof . Dr . von
Müller -München behandeln wird . Der Gelehrte , Professor der
inneren Medizin an der Universität München und Direktor der
2 . Medizinischen Klinik , erfreut sich im In - und Auslände eines
hervorragenden Rufes . Sein « Klinik zählt zu den ersten der
Welt . Seine wissenschaftlichen Arbeiten betreffen vor allem
die Nervenheilkunde und die Erkrankungen des Stoffwechsels,von Müller bat unsere Kenntnisse der wichtigsten Stoffwechsel¬krankheiten, der Zuckerkrankheit und der Eicht, zum Wohlevieler Kranker erheblich bereichert.

Eebeimrat Prof . Dr . Saber , von der Universität Berlin ,Direktor des Kaiser-Wilbelm -Jnsiituts für physikalische Chemie
und Elektro- Chemie in Berlin -Dahlem , spricht über „Wissen¬
schaft und Staat " . Prof . Dr . Haber bat wie bekannt bis zuseiner Berufung nach Berlin ( 1911) an der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe gewirkt. Auf ihn geben zahlreiche epoche¬
machende wissenschaftliche Entdeckungen zurück (u. a . die Ge¬winnung von Stickstoff aus Luft ) . Neuerdings sind besonders
seine vielversprechenden Versuche über den Goldgehalt des
Meerwassers bekannt geworden. Haber bat in allen allge¬meinen und organisatorischen Fragen der wissenschaftlichen
Forschung in erster Reihe mitgewirkt . Er ist wie kaum einanderer berufen , über die heutige Lage der deutschen Wissen¬
schaft ' und ihre Beziehungen zum Volksganzen zu sprechen .Der Eintritt in den kleinen Festballesaal ist , da der Raum
beschränkt ist , nur den Inhabern von Einladungskarten ge¬stattet .

Die Bestattung unseres Genosien Richard Horn, desicn
Leiche am gestrigen Tage von Freiburg nach hier überführtwurde, fand gestern nachmittag auf dem Friedhof in Mühlburg
statt . Die Beteiligung an der Leichenfeier zeigte am besten ,welch großer Beliebtheit in allen Kreisen der Bevölkerung
sich der Verstorbene erfreute . Neben den Vertretern der Ar¬
beiterorganisationen , denen Gen. Horn angebörte , batten sich

auch zahlreiche Angehörige des Bürgertums eingefunden , sodaß sich eine stattliche Traucrgemeinde vor der Leichenhalle
um 4 Uhr versammelte . Unter Vorantritt der Fabnenabtei -
lung der Friseurinnunm -der Arbeitcrgesangvereine Volkschqr -
Wcst und Bruderbund Mühlburg , der Freien Turncrschaft unddes Reichsbanners Schwarz-Rot - Gold bewegte sich der Leichen¬
zug nach dem Grabe . Die kirchlichen Zeremonien nahm Herr
Stadtpfarrer Z i m m e r m a n n-Mühlburg vor, der nach einer
gedankenreichen Ansprache warme und herzliche Trostworte fürdie Hinterbliebenen des Verstorbenen fand ; auch legte am
Schlüsse seiner Trauerrede Herr Pfarrer Zimmermannnamens des Kirchengemeinderats Mühlburg , dessen MitgliedGen. Horn war , den eilten Kranz am Grabe nieder. Friseur -
Obermeister Klär widmete namens der Friseurinnung dem
verstorbenen Vorstandsmitglied Worte der Anerkennung. Fürdas Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold sprach GenosseNies , der besonders betonte , wie Gen, Horn allezeit der
Republik diente , wie er einer der ersten war , die sich der
Schutzwehr der Republik , dem Reichsbanner anschloffen , wie
er immer seinen Bekennermut zeigte . Weitere Kranznieder¬
legungen mit herzlichen Abichiedswortcn fanden statt von Gen.
Pfarrer Kappes namens des Volkskirchenbundes der evan¬
gelischen Sozialisten , von Gen . H o ff mann namens der
Fraktion des Volkskirchenbundes im KirchengemeinderatKarlsruhe -Mühlburg , von Gen. Staub namens des Arb .-
Gesangvereins Bruderbund , von Een . ö e n z l e r namens der
Sozialde . Partei Bezirk Muhlburg , von Een . Genth namensder Freien Turnerschaft , von Gen. Müller namens des
Volkschor Karlsruhe - West , und schließlich von einem Ver¬
treter des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebenen . Volkschor - West und der Kir¬
chenchor Mühlburg sangen stimmungsvoll« Trauerlie¬
der . Es war ein herzliches Abschiednebmen von einem lieben
und guten Freunde . Möge diese starke und allseitig« An¬
teilnahme den HtnteM 'iebenon ein Trost in ihrem Kummer
und Schmerze sein .

•
Bereits zur selben Stunde , als die Uöberreste des Een .Horn der Erde übergeben wurden , galt es , auf dem Hauvt -

sriedbofe von einer sehr tätigen Parteigenossin , der GenossinKäthe Ruvvender , Abschied zu nehmen. Die Partei verliert
in ihr eine sehr eifrige Mitstreiterin , was auch durch die
Kranzniederlegung der Genossin Müller »um Ausdruck kam .Die Partei wird auch dieser Genossin stets in Ehren gedenken .

) : ( Ernennung . Der Direktor der Eoetbeschule KarlsruheDr . Karl Ott wurde zum ordentlichen Honorarprofesior in
der all 'geminen Abteilung der Technischen Hochschule ernannt .

( !) Der diesjährige Volkstrauertag , veranstaltet vomVolksbund deutscher Kriegsgräberfürsorge wird am Sonntag ,den 13. März stattfinden . In einer dieser Tag« stattgefundenen
Besprechung, wozu die Vertreter der Behörden , der Schulen,des Bad . Kriegerbundes , der vaterländischen Arbeitsgemein¬
schaft der Studentenschaft usw . erschienen waren , wurde be¬
schlossen, daß ein« Kollekte zugunsten der Kriegsgräbcrfürsorge
vorgenommen weiden soll. Als Zeichen der Trauerkundgebung
sollen die Glocken aller Kirchen in den Mittagsstunden läutenund ferner sind auf den Ebrenfriedböfen Trauerfeiern geplant .Für Karlsruhe selbst ist eine Feier auf dem Ehrenfriedbofe
vorgesehen, außerdem eine besondere Gedenkfeier in der Fest¬halle . Alle Lustbarkeiten sollen an diesem Tag unterbleiben .

( :) Lr -Telegramme . Seit dem 15. November v. Js . kön¬nen Telegramme zu festlichen Gelegenheiten — Geburtstag ,Einsegnung , Verlobung , Hochzeit , Jubiläum usw . — auf Wunschdes Absenders oder des Empfängers auf einem künst¬
lerisch ausgeführten Formblatt zugestellt werden. Der Absen¬der hat vor die Anschrift des Telegramms den gebührenpflich¬tigen Vermerk „Lr" zu setzen, der als ein Taxwort gezähltwird . Für die Ausfertigung eines Telegramms auf Kunstblattwird außer der Telegravbengcbühr eine Sondcrgebühr erhoben,die bei Telegrammen bis zu 50 Wörtern 1 RM . beträgt . Fürlängere Telegramme erhöht sich die Sondergebühr um 40 Pfg .für jede weitere volle oder angefangene Reihe von 50 Wör¬
tern . Während seit Einführung der Lr-Telegramme die Ab¬
sender von Glückwunschtelegrammen von der Neueinrichtung
rech: groben Gebrauch gemacht haben , scheint es weniger be¬kannt zu sein , daß auch die Empfänger von Glückwunschtele¬grammen , soweit diese den Vermerk „Lr" nicht tragen , bei Ihrer
Zustellanstalt die Ausfertigung auf Kunstblatt beantragenkönnen. Die Sondergebühr ist in diesem Falle die gleiche undwird von den Empfängern eingezogen.

- ® -

Aus der Stadt Durlach
Aus der Stadtratsfitzung vom 26. Januar

Die Bauplatzumlegung am Turnberg östlich der Scheffel--
straße zwischen Drahtseilbahn und Staffclweg kann nunmehrals beendet angesehen werden. — Auf Veranlassung der Stadt¬verwaltung findet am 2. Februar ds . Js . durch den Verein
„Badische Heimat" eine öffentliche Gedächtnisfeier für den am2. Februar 1827 hier geborenen badische» Dichter L. Eichrodtstatt . — Am Dienstag , 1 . Februar , wird des Biirgergabholzim Ratbaussaal verlost. Der Holzmachcrlobn beträgt für einvolles Los (4 Ster 50 Wellen) 19 Jl , für ein Witwenlos 9.50Mark . Der Holzmacherlohn ist wie in früheren Jahren bei derVerlosung vor Aushändigung des Loszettels zu bezahlen. —Die Stammholzversteigerung am 21 . ds . Mts . wird genehmigt.Der Stadtrat nimmt Kenntnis davon , daß die Ruhelohnord¬nung für die stadt. Arbeiter vom Landskommissär genehmigtwurde . Auf dessen Vorschlag wird als Zeitpunkt des Inkraft¬tretens der Eemeindesatzung der 1. Februar 1927 festgesetzt. —
Für die inzwischen weiter fertiggestelltcn Häuser im Dorn «wäldle werden Erbbauverträge abgeschlossen . — Ein Teil derehem. Allmendwicsen soll gedüngt werden ; zu diesem Zweckwird eine Düngerstreumaschine angekauit . — Die Gesuche um
Nachlaß und Ermäßigung der Gebäudesondrrsteuer werden
nach den Anträgen der Kommission verbeichiedcn .

Durlach Aue. Turnverein . Die Erivve -Evidemie
stark eingesetzt sodaß der Turnverein in seinem Programm da¬
von beeinträchtigt wird . So muß der auf Sonntag , 30 . ds.Mts ., angesagte Operettenabend verlegt werden, weil 5 Per¬
sonen des Personals von der beimtiikischcn Krankheit befallen
worden sind - Die Mitglieder und Freunde werden gebeten,hiervon Notiz nehmen zu wollen.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landcstbrater : „Die Hugenotten"

. Von 7 bis 10 Uhr. ■
Eintrachtsaal : Abends 8 Ubr letzter Paganini -Aücnd.Uniontbeater : „Die Nächte einer schönen Frau "

. Beiprogramm .
Colosseum : Abends 8 Ubr : Tänze der Erotik und Ekstase.
Kammer - Lichtspiele : „Madame wünscht keine Kinder . —

Wochenschau .
Residenz -Lichtspiele: „Ben Sur " .
Palast -Lichtspiele : „Die geschiedene Frau ". Bobbi und der

Druckfehlerteufel. Ufa-Wochenschau .
Weltkino : Drei ehrlich Banditen . Farmer wider Willen .
Atlantik -Lichtsviele: Dr . Mubuse , der Spieler . 1000 Schritte

Cbarlestou.
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VezirlSratSsitzung
vom 25. Januar 1927

Die Klage des Vezirkfürsorgeverbandes Baden -Baden -
Stadt gegen den Landesfiskus wegen Erstattung von Fürsorge-
kosten wurde als unbegründet zurückgewiesen .

Dem Restaurateur August Grimmer „zum Stadtgarten "
Si« wurde die Erlaubnis zum Betrieb einer Schankwirtschaft
mit Branntweinschank im städtischen Konzerthaus hier erteilt .
Dem Wirt Wilhelm H e r r l o n. „ zum Klapvborn " hier wurde
die Erlaubnis zur Erweiterung seiner Schankwirtschaftskonzes¬
sion in eine Gastwirtschaft erteilt . Dem Metzger Karl Bind¬
schädel in Berghausen wurde der Betrieb der Realgastwirt -
jchast „zum Bären " und dem Adolf K a st in Söllingen die
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtlchaft „zum Hirsch" er¬
teilt .

Dem Landolin Franz in Söllingen wurde eine Entschä¬
digung von 110 Ji für eine auf polizeiliche Anordnung ge¬
tötete Kuh zurrkannt .

1
Wegen Versagung der Zulassung einer Kraftdroschke hat¬

ten folgende Personen Beschwerde beim Bezirksamt eingereicht:
Friedrich Maier , Durlacherallee 58, Alois Wipfler , Karl - Fried -
rich-Strabe 23, Albert Pfaff jun . , Borkstraße 9 . Wilhelm
Miuges , Eerwigstr . 47, Jakob Anselm, Körnerstr . 23. Karl
Soffmann , Akademiestr. 53, August Treutle , Douglasstr . 30.
Der Bezirksrat hat den Beschwerden stattgegeben, mit der
Maßgabe , daß die Zulassung erlischt , wenn bis 1 . April die
Autos nicht im Betrieb sind . In sämtlichen Fällen handelt
es sich nicht um Neuzulassungen, sondern um den Umtausch von
Pferdedroschken und großen Autos in Kleinautos . Die Be¬
schwerde des Friedrich Karl Maier , Eoethestr. 27 . des Hans
Munich, Sofienstr . 115 und des Emil Treutle , Waldhornstr . 20
hier wurde vom Bezirksamt abgelehnt , da es sich in diesen
drei Fällen um Neuzulassungen handelt , für die auch nach An¬
sicht des Verkehrsvereins ein Bedürfnis nicht besteht .

In nichtöffentlicher Sitzung wurden verschiedene Gemeinde-
Voranschläge und Abhörbescheide vom Bezirksrat genehmigt.

E . E.

Soziales
Die Erwerbslosigkeit im Lande Baden

Nach dem Stand vom 2. Januar 1927.
(Mitgeteilt vom Bad . Landesamt für Arbeitsvermittlung ) .

Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen belief sich im
Lande Baden am 2 . Januar 1927 auf"64138 gegenüber 50 722
am 1 . Dezember 1928. Die Zunahme gegenüber dem Vor¬
monat war also ziemlich beträchtlich. Am stärksten wurden
von dieser Zunahme , wenn man sie als Ganzes betrachtet, die
von der Witterung abhängigen Berufe erfaßt . So weisen
insbesondere das Baugewerbe mit einer Zunahme von 1953
auf 1868 (— + 2915) , die Baustoffindustrieen mit einer Zu¬
nahme von 61 auf 1209 (- + 538) , die Gruppe Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und Gärtnerei mit einer Zunahme von 681 au?
1317 (— + 666) , das Verkehrsgewerbe mit einer Zunahme
von 1590 auf 2021 (— + 131) , endlich das Eastwirtsgewerbe
mit einer Zunahme von 78 auf 917 (— + 161) .mehr odör
weniger deutliche Steigerungen auf . Nicht zuletzt steht sodann
die ganz erhebliche Zunahme der Erwerbslosigkeit innerhalb
der Gruppe der' Lohnarbeit wechselnder Art , auch wenn sie
keineswegs nur Außenarbeiter umfaßt (Steigerung von 15 161
auf 20 576) (— + 5115) wenigstens zu einem beträchtlichenTeil
in einem ursächlichen Zusammenhang mit der Ungunst der
Jahreszeit . Mittelbar haben sich deren Einflüsse etwa wohl
auch im Holz - und Schnitzstoffgewerbe , für das eine Steigerung
von 2300 auf 2761 (— + 161) zu beobachten ist, bemerkbar
gemacht . „

Im übrigen ist aber auch der Arbeitsmarkt der von der
Witterung nicht (unmittelbar ) abhängigen Berufe zum Teil in
stärkerem, zum Teil in unerheblicherem Maße an der Stei¬
gerung beteiligt/wenngleich bei der Bewertung dieser Zahlen
die eben nur ein Bild eines ganz bestimmten Tages (Stich¬
tages ) bieten , einerseits Zufälligkeiten mit in Kauf genommen
werden müssen , wie auch auf der anderen Seite zu beachten
ist , daß sich gleichzeitig innerhalb verschiedener Industrien eine
gewisse Belebung der Nachfrage nach Facharbeitern bestimm¬
ter Art bemerkbar gemacht bat . Letzteres gilt auch teilweise
für die im Allgemeinen schlecht beschäftigt « Metallbearbeitung
und Maschinenindustrie trotz einer ziemlich erheblichen Zu¬
nahme der Erwerbslosigkeit innerhalb dieser Berufsgruvve im
Ganzen (Steigerung von 13157 auf 11 720) (— + 1263) . Eine

Gerichtszettung
- t . Eine diebische Familie . Am Dienstag standen der

Schlosser Emil W i r b s e r , zwei seiner erwachsenen Töchter
und der 27jährige Sohn Oskar vor dem Schöffengericht in
F r e i b u r g unter einer Anklage, deren Vordergrund die
Musscndiebstähle des Sohnes und der Tochter Marie bildeten .
Die beiden hatten Monate hindurch alles Mögliche, vorzugs¬
weise Fahrräder , Kleidungsstücke , Wäsche , Lebens - und Ge-
nußmittel und in Bargeld in Freiburg zusammengestohlen
und nach der elterlichen Wohnung in der Schwarzwaldstraße
gebracht. Der Sohn hat 81 , die oftmals wegen Diebstahls
vorbestrafte Tochter 16 Diebstähle begangen. Sie wird vom
Sachverständigen als mit einem triebhaften Hang rum Steh¬
len begutachtet, aber für kriminell verantwortlich erklärt .
Das Schöffengericht verurteilte den Oskar Wirbser zu 2 Jah¬
ren , die Marie W . zu 3 Jahren 5 Monaten Gefängnis . Wegen
Hehlerei erhielt der Vater 3 Monate und eine weitere Tochter
1 Wochen Gefängnis .

Letzte Nachrichten
Aus dem mecklenburgischen Landtag .

Ein völkischer Mißtrauensantrag abgelehnt
Schwerin , 27. Jan . (Eig . Drahtb . ) Im mecklen¬

burgischen Landtag wurde am Donnerstag ein Mih -
trauensantrag der völkische » Freiheitspartei gegen die
demokratisch -sozialistische Regierung in namentlicher Ab¬
stimmung mit 23 Stimmen der Sozialdemokraten und
Demokraten gegen die Stimmen der Rechtsparteien ab-
qelebnt . Wirtschaftspartei und Kommunisten enthielten
sich der Stimme . Der Landtag trat dann in die «rste
Lesung des Staatshaushaltsplanes für 1927/28 ein , der
in Einnahmen und Ausgaben mit rund 78 Millionen
Mark abschleißt. Die llnterbilanz im außerordentlichen
Etat in Höhe von rund 14 Millionen soll durch Anleihen
gedeckt werden . Dieser Fehlbetrag ist durch das ausge¬
dehnte Arbeitsbeschaffungsprogramm der republikani¬
schen Regierung entstanden . Es ist zu erwarten , daß der
parlamentarische Kampf wegen der Annahme des Bud¬
gets sehr erbittert fein wird . Von dem Ausgang hängt
schließlich die Existenz der Regierung ab.

Ferngespräch zwischen den Handelskammer »»
Berlin und Manchester

Berlin , 27. Jan . Heute nachmittag 3 .30 Uhr fand
auf Anregung der Handelskammer Manchester zwischen
deren Präsidium und dem Präsidium der Industrie - und
Handelskammer Berlin versuchsweise ein Ferngespräch
statt , das eine gute Verständigung ergab.

Wegen Skanbalmachens im parlamenverurteilt
Prag , 27. Jan . (Eig . Drahtb .) Am Donnerstag nach¬

mittag wurde von dem Prager -Landgericht das Urteil in dem
Kommunistenprozeß gefällt , der mehrere Tage in Anspruch
nahm und dessen Verlauf von der gesamten Oeffentlichkeit,
insbesondere von der Arbeiterschaft mit größtem Jnteresie
verfolgt worden war . Angeklagt waren aus Grund des Schutz-
gesetzes 4 kommunistische Abgeordnete und ein tschechischer
Nationalsozialist . Der Führer der deutschen Kommunisten
Kreibich und der Nationalsozialist Kneozlick wurde freige¬
sprochen . Die Abgeordneten Harus und Jilek wurden zu je
1 Monaten , der Abgeordnete Eafranko zu 3 Monaten ver¬
urteilt , und zwar wegen ihrer tätlichen Angriffe auf den
Präsidenten des Abgeordnetenhauses in der Sitzung vom
19. Juni . Von allen anderen Anklagen wurden auch sie frei -
gesvrochen .

Lukaschek -prozeß in Kattowih
Kattowitz, 27. Jan . Vor der Ersten Strafkammer begann

Handlung, der auffallend viele polnische Militärs beiwohnten ,
erwies sehr deutlich , daß der Prozeß von der polnischen politi¬
schen Polizei Eleiwitz anfangs durch Mittelleute wie Thomas
und den Angeklagten eingeleitet wurde , um das Deutschtum
in Oberschlesien , namentlich aber um seinen Hauvtvertreter ,
den Landrat Lukaschek zu kompromittieren .

Parteitag der kommunistischen Partei
Berlin , 28. Jan . Das Zentralkommitee der kommunisti¬

schen Partei Deutschlands beruft den 11 . Reichsvarteitag der
Kommunistischen Partei Deutschlands laut „Rote Fahne " für
den 2.- 7. März 1927 nach Essen a . d. Ruhr ein.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 29. Januar : Keine wesentliche Aenderung

Wasserstaus des Rheins
Waldshut 195, gef . 2 ; Schusterinsel 73, gef . 7 ; Kehl 195.

gef . 7 ; Maxau 371 , gef . 7 ; Mannheim 254 , gef . 4 Ztm.

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .
-

26. Jan . 27. Jan ,

Amsterdam
Geld

168,39
Brief
168.81

Geld
168 46

Brief
168.87

Italien . . 18,10 18,14 18.18 18.22
London . . . . . 1 Pfd . 20.137 20,489 20.442 20.494
Newhorl . 4,214 4.224 4.216 4.226
Paris . . . . . . 100 Fr. 16,66 16 .70 16.64 16.68
Prag . . .
Schweiz . .

. . . . . 100 «r. 12 .476 12 .516 12 .476 12 .616
81,135 81 .336 81 .10 81 .30

Spanien . .
Stockholm .

. . 100 Pes . 68 .94 69.12 69.34 69.62
112 4b 112.73 112.47 112.75

Wien . . . . - 100 Schilling 59,46 69.60 59.46 69.60
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Verschlechterung - infolge Beendigung des Wei^ iachtsge chafts { ß Cute der Spionageprozeß gegen den aus Gleiwitz gebürtigen
— lQinmt tn den Radien bes NabrunSlS « und GeilUnMlttelaes tt-.. ..«Mb« ««. x **. tri *kommt in den Zahlen des Nahrungs , und Genußmittelge
werbes (Zunahme von 3179 auf 3591 (— + 115) , sodann in
denen des ohnehin schwach beschäftigten Bekleidungsgewerbes
( Zunahme von1816 auf 2113 (— + 267) zum Ausdruck . Für
die Angestelltengruvven ergibt sich im Ganzen noch ein wei¬
teres leichtes Ansteigen der Erwerbslosenziffern : Bei den Kauf¬
leuten ohne die Untergruppe der Büroangestellten eine Zu¬
nahme von 3356 auf 3132 (— + 76) , bei den Büroangcstellten
eine Zunahme von 909 auf 919 (— + 10 ) , bei den Technikern
eine Zunahme von 599 auf 610 (— + ID - Soweit es sich um
kaufmännische Angestellte bandelt , ist die Steigerung wohl
überwiegend in der Tatsache begründet , daß ein Teil der im
Laufe der Monate November und Dezember von vornherein
nur vorübergehend beschäftigt gewesenen Angestellten am Ende
des Monats bereits wieder entlassen war .

Mit einem Stand von 61138 am 2 . Januar 1927 über¬
steigt die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger zu Beginn
des Jahres 1927 diejenige desselben Tages des Vorjahres
(56 650) UM 7 488 . _

Kurzydym, der dem Mitglied der gemischten Kommission für
Oberschlesien , Landrat a . D. Lukascheck , seinerzeit Akten über
die Aufstände in Oberschlesien zum Kaufe angeboten haben
soll . Nach Vernehmung des Angeklagten gab der Hauptzeuge
Zichon , Leiter der militärischen Nachrichtenstelle Kattowitz an,
daß der Angeklagte bereits im Eleiwitzer Gerichtsgefängnis
mit Dr . Lubascheck in Verbindung getreten sei und von diesem
für die Beschaffung der Papiere 50 999 Dollar angeboten er¬
hielt . Lukascheck erklärte hierbei , daß er lediglich als Privat¬
mann bandle . Der Angeklagte sei später nach Kattowitz ge¬
lockt worden, wo ihm wichtige Dokumente, die aber gefälscht
waren , zum Verkaufe an Lukascheck ausgehändigt worden seien
Kurz nach Empfangnahme eines Schecks über 2000 JL sei er
dann verhaftet worden.

Das Urteil gegen den Angeklagten Kurzydyn lautet
unter Zuerkennung mildernder Umstände auf VA Jahre
Festung wegen diplomatischer Spionage . Der Staatsanwalt
batte drei Jahre Zuchthaus beantragt . Der Verlauf der V? r-

Briefkaster Ser Redaktion
I . I . 1 . Die Näherei ihrer Frau kann als Gewerbebetrieb

ihrer Frau betrachtet werden. 2 . Ihre Frau ist zur Beitrags¬
leistung an die Handwerkskammer sowie zur Umlagezablung
verpflichtet. 3. Ein Erwerbsloser ist verpflichtet, die von der
Gemeinde auferlegte Pflichtarbeit zu leisten, soweit sein kör¬
perlicher Zustand diese Arbeit ertragen kann und sie gemein¬
nützigen Charakter bat . Ein Nachholen von Pflichtarbeit , zu
der der Erwerbslose infolge von Umständen nicht herangezogen
worden ist , dürfte nicht in Frage kommen . Der Erwerbslos «
soll Beschwerde erheben beim Verwaltungsausschuß des Ar¬
beitsamtes Bruchsal. Dieser hat darüber zu entscheiden und
nicht der Gemeinderat . 4 . Wenn der Bürgermeister ein«
Kürzung der Unterstützung wegen der vorstehend erwähnten
Sache vornimmt , so ist ebenfalls Beschwerde beim Verwall
tungsausschuß des Arbeitsamtes einzureichen. Die letzte In¬
stanz zur Beschwerdeführung ist das Ministerium des Innern ,
Abteilung Erwerbslosenfürsorge .

St . W. B . Ein Tarif besteht für diese Kategorie von Ar¬
beiterinnen nicht , es werden Stundenlöhne voir 50 bis 60
bezahlt.

K . Die Arbeiterwohlfahrt bat bekannt gegeben, daß in¬
folge des Massenandranges von Aufträgen durch die Ziehung
der Arbeiter -Wohlfarts -Lotterie der Versandt der in der Lot¬
terie gewonnenen Stablwaren durch die Stahlwarenproduktion
Solidarität in Solingen nur sehr langsam vor sich gehen kann.
Sie müssen sich also noch gedulden.

W. Ihre Frau muß beim Finanzamt Steuerrückerstattung
beantragen . Diesbezügliche Formulare sind beim Finanzamt
erhältlich .

M . 199. Wenn der Versicherte 6 Wochen bei der Kranken¬
kasse versichert war , bat er noch drei Wochen nach der Ab -
Meldung von der Kasse Anspruch auf die Unterstützung der
Kasse.

Bi , zu 4 geilen 11ni - r>iticmi loinor Bei 6 »- mehr Zelle »
40 Psg . die Zelle so Mennig die Zell«.

BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme »
oder « erden zum ReklamenzeilenpreiS berechnet)

Karlsruhe .
Volkschor Karlsruhe -West . Heute abend 8 Ubr Gesamt,

probe im Lokal, anschließendSängerversammlung . Die Sänge¬
rinnen und Sänger werden gebeten, vollzählig zu erscheinen ,

Ettlingen . (Naturfreunde .) Freitag , 28. Jan ., abends
8 Ubr, im Vereinslokal Generalversammlung . Der Vorst ind.

Gaggenau . (Arbeitergesangverein „Freiheit " .) Samstag ,
29. Jan ., abends 8 Uhr, in der Rest, zur Volkshalle General¬
versammlung . Vollzähliges Erscheinen der passiven und akti¬
ven Mitglieder erwünscht . Tagesordnung im Lokal. 130

Stansesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Walter Landmesser, Steindruckerlehrling , all

18 Jahre . Maria Vollmer , alt 56 Jahre , Ehefrau von Wil¬
helm Vollmer, Bierbrauer . Christian Bitirolff , Bierbrauer ,
Witwer , alt 78 Jahre . Michael Uehlein , Rechnungsrat a. D„
Ehemann , alt 78 Jahre . Philipine Eltvater , alt 63 I . , Ehe¬
frau von Eottlicb Altvater , Eisenbahn -Oberschaffner a . D.
Adelheid Berger , alt 81 Jahre , Witwe von Karl Berger , Fuhr -
niann Else Prinslcr , alt 27 Jahre , Ehefrau von Otto Prins -
ler , Kaufmann . Magdalena , alt 11 Jahre , Vater Karl Meon.
Schreiner . Maria Binswangen , alt 25 Jahre . Dienstmädchen.
Sofie Lenz , alt 59 Jahre , Eeschäftsgehilfin. Friederike Länder ,
al^l^ Jahre^ itw^ MAugu^ ^ ander^ ausdiener̂

Unseren.bald zwanzig¬
jährigen Beziehungen
zu den ersten Filmver¬
leihen, ist es zu ver
danken , daß wir das Historisch gewaltige

-Filmwerk

Ben Hur
nochmals auf weitere Wochen

prolongiert bekamen!

Dnojdenz- B ’ 1 Ä
flCol Lichtspiele
Für Freltan ist die erste Vorstellung 3 —5 Uhr

bereits vollständig ausverUaatt '.
Wir ersuchen die verehrl Besucher, die anderen
Vorstellungenum 5, 7 , 9 Uhr besuchen zu wollen

3t

Er schläft wie ein Kind!
bin guter Nachtschlaf ist die beste Medizin der Welt .
Wenn Sie noch so müde sind, so angestrengt von langer TagesarOeit und

dann sieben oder acht Stunden gesunden und testen Schlaf haben können, dann
wachen Sie frisch und gekräftigt auf. Der gesunde Mensch schläft ramer gut ;mit anderen Worten : Wenn Sie nicht schlafen können, dann ist etwas mit Ihrer
Gesundheit nicht in Ordnung.

In neun Fällen von zehn ist etwas verkehrt mit Ihrem inneren System und
Sie müssen möglichst bald etwas tun , um übleren Folgen vorzubeugen. Sie sind
deshalb nicht krank, aber Sie sind doch nicht ganz gesund.

Bei angestrengter Tätigkeit in überfüllten Geschäftsräumen wenig körperlicher
Bewegung an der frischen Luft, häufig hastig eingenommenen und ungeeigneten
Mahlreiten, sind schlechte Verdauung und ungenügender Stoffwechsel die Folge
dann können Sie nicht gut schlafen und fühlen sich nicht wohl .

Nehmen Sie deshalb jeden Morgen Kruscben in Kaffee , Tee oder warmem
Wasser, denn Kruschen hält Ihren inneren Organismus in Ordnung.

Die Mineralgrundsalze, die in Kruschen enthalten sind , sind alle eine
Leben^notwendigkcit. Diese Salze können dein Körper auf keine bequemere Art
eingegeben werden als durch Kruschen-Salz.

In Apotheken und Drogerien M. 3, -— pro Glas, für 3 Monate ausreichend/
BEUTHIEN & SCHULTZ G. M. B. II .. BERLIN N 39 PANKSTRASSE 13-14

Fabrikla/er lür Wiedervei -kaulci '
Pani Rech , Mannheim , Lange Uötterstr 53, Fernruf 29290 .

.tlt |u)Ut- C iU5luUU4 CtjUil
It Overmeyer 'S Medizinal- t) crba = Seife m SK

.

u e-rficht. ® ieä be,euat
,r lchreibt : „SB«U ~ . Herr P , W. Lachmann in Nobylla, ind-A

ire Herbo - Seise meiner Tochter ""
:,fjin Flechten binnen 14 Tagen geheilt und ieht «ine ganz IM?
z«nt vorhanden ist, sage ich, sowie meine Frau dm best«
deiner Schwester , welche im Gesicht rote Kecken hatte, auch
er Nase , find die Flecken vergangen .- St . SR. —.«6, BO°Jo
■iiftHl. 1.— Zur Nachbehandlung ist Herba - rreme ^
ouderl «u emdleblen . Zn vob . in all . Apothek . Drag. u. Pari »»-

SchLmztmmer - Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfers Kunsthandlung, Kailerstr. 8*”

Rastatter Anzeigen.
Des Monatsabschlusses wegen bleibt die

Kasse am
SstAsw, 39 . und Montag , 31 . 3anuar 192?
geschlossen .

Rastatt , den 27. Januar 1927.
Stadtkasse .
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Volks für Glas , Porzellan
und

Wirtschafts .Artiket

Heu eröffnet I Nr. 56 ZXHRINQERSTRASSE Nr . 56 Neueröffnet !

tf.rcraick .GestelMAS
f Sela . Pfeif . Senf

Eierservice ‘Ä iek
: 1M

VfeinrQmer ^ s,«ck - .55
Weinrömer * heb . st. -.45
Ckamp.-Schaien sun* -.75
BlSSSStZ 4-teilif . . . 1 .45
■— Aluminium —
ZWMSlMIlBlttr Stack . -.80
Tsptippppppthiitor st. .90
VtUBroschsrnCi))i. st.l .05
l ' S . SfldaoestSII stack 2 .95
LSTTeiDlech . . stack 2.95

SpeisetellerGoldbaad u. Uni «, tief oder
flach , echt Porzell . Fest . St.

*.55Speiseieiier „ a
Festen , tief oder flach St . .45

oesserneiier -.38
Kaffeeservice asÄ

Goldband und Linie

latiee userTeetasseo
vice , Goldband und Linie . .

ülscn - lEss -
. mess . lötlei

Stück '

passend zu
obigen Ser *

. Stück
-.35

Ess -IKaflee -
gau . 1 löfiel

11» 5555130
Pi«. pij. i Pi«.

Perlramimutter. mit hoh*m Nickel,sh. " I«. Wtistkl.

Speiseteller ?<>» ,. „
dick .Wirtschaftsporz . St » “ »vU

Speiseteiler Steingut
zum Aussuchen Ha 4 St. * «43

Sdierziasse 1 .25
Ulasch - Garnltur

Golddeknr 750 , 475

Klicttes - Garnltor
7“echt Porzellan , 15-teil

mit Hartholzbrett ,
Tonnen mit ird . Schrift

Gummi -
Absätze

in prima Qualität , für
Wiever -Ver/äuer beson¬

deren Rabatt

Bad. Gnmminertrieb
Jni , : I . .Siedler
Herreustraste 22

Telefon 3767 ,„ 0
nächst der Kaiserstraße .

Große Auswahl

Speisezimmer
mit 140 cm , 160 cm , 180
cm Büfett , gute Qualität

zu billigsten Preisen .
Möbelhaus

Freundlich
Kroneiistraiie 27 /39 .
iZablvngserteichlerung .)

Se»schn Hslzarbeiler - Muntii
Berwaltunzsstelle Karlsruhe .

Einladung
der am Sonntag , de « 30 . Januar , vormittags

SlO Uhr , im „ Friedrlchshos " , Karl Friedrtchstr . 28
>« arten >aal ) stattfindenden

3phres-8epcrplverspmml «i>8
Tagesordnung :

Kasten » und GeschästSbericht
Neuwahl der Ortsverwaltung

o- Aufnellung von Kandidaten zur Wahl von Dele¬
gierten zum BerbanvStag

*• Anträge und Verschiedenes .
. Zu dieser Versammlung find alle Mitglieder
°ir gesamten Verwaltungsstelle etngelaben . Wir
Nchichen dringend für einen guten Beiuch der Ber »
»niniiung besorgt zu sei« . 1282

Tie Ortsverwaltung .

gfUiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimmHi ^

|

a Soz . Partei , Tvauensehtion (
JCarlsruh « =

Am Samstag , 29 . Januar , abends =
Z 8 Uhr , findet Im „ Frledrlchshof “ s
3 (Gartensaal ) ein =

} Unterhaltungsabend |
1 statt Programm : Gesangs -, Klavier - ==
3 und Violln -Vorträge . Lieder zur Laute , 3
Z Reztationen , Ansprache der Genossin =
3 Relohstagsabg . Jochneu - Berlin . =
3 Zu dieser Veranstaltung ergeht an =
g die Genossinnen und Genossen nebst =
1 Ihren Angehörigen Einladung und =
3 erwartet zahlreichen Besuch . 3
I Der Vorstand . Der WerbeansschuB i8 M* S
5IIII| | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | |1| | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | |1| |Ps - -

Amtliche Bekanntmachungen

Heffeniliche Auffordemng
^ inenftand : Einreichung der Steuerabzug »,

belege für 1828.
I. Ueberweisungsverfabren .

^iadj § 46 ff. der Durchfübrungsbestimmun -
l !1) über den Steuerabzug vom Arbeitslobn
7?» jeder Arbeitgeber , soweit er den Steuer¬
st,iug im Kalenderjahr 1926 im Ueberwet »
^.ngsverfabren durchgefübrt bat . Lobnsteuer -
^ erweisungsblätler für alle Arbeitnehmer
jn^ tuichreiben . die im Kalenderjahr 1926 bei
knül beichaftlgt waren und kür die ein Lobn -

( 8 38 St .A .D .B . ) , u Mren war .
'

Ueberweilungsblätter und
Dauer der Beschäftigung

. Daher
und zwar für die

*,uun uei «jriuiuiiiMünfl im Kalender -
Inki 1923 . auszuschreiben , wenn der Arbeit »«
ta, !L " Ulb nur für einen Teil dieses Zert-
jjaMed den Betrag von 2S Jl wöchentlich
d», Wesen bat . Das gilt auch dann , wenn

Arbeit - .
2*' Arbeitslobn wöchentlich zwa

betragen bat . aber mit
meiir als

oeiragen oai . aver mu Rücklicht auf die
der steuerfreien Beträge ( ft 70 Abs. 1 . 2 .

6eJ “. ® -6t .<5 .) Steuern tatlämlich nicht ein -
jÄSfyw worden sind. Dagegen scheiden die
tt . c ^ inehmer für di« Ausschreibung von
Ct «fVeisungMättern aus . für die nach ft 38

( letzter Sab ) die Bestimmungen
nim«

" iE Führung des Lohnkontos deshalb
tnetl der Arbeitslobn während

Ii»> .̂ ?,nzen Dauer der Beschäftigung im Ka «
25 « i* 1926 wöchentlich nicht mebk als
lLa ?, ^ ?ragen bat . Den Eintragungen in die
zki,, ^ l1ungsbiätter sind alle Lohnzablungs «
<8r „„? nie lz . B . G«bgltsmonat < Lohnwoche ) zu

M legen , die im Kalenderiabr 1926
doraid ^ daben . (Ss sind mithin ohne Rücklicht
>M nl 4“ die Lohnzahlung , nachträglich oder

erfolgt ist insoefoiwelk zu berück -
^

o e i inn . des Kalenderjahrs 1926 :°dnzablungsreitriiume . die im De«
?*Mber 1825 begonnen und im Januar
}%■? ffeerrbet haben , auch wenn im Ka«
z»» d« r !abr 1926 etwa nur ein Tag die«

d) iüL -> " laumes fällt .
5 !" des Kalenderiabres 1926 :

Lohnzahlungs - Zeiträume , die ,m
g ^ wber 1926 geendet haben . Dagegenn.» t,zu berücksichtigen die Lobn -
Mngsze . träume . die Ende Dezember
. ^ /begonnen und erst Januar 1927 ge -

» ' sidet haben .
8ebe?» . ! , '"'dedingt notwendig , daß die in de»
iL h

*
?* ' '“n ß»6Iatter « vorgesehenen Angaben

W w. Ausstellung der Steuerkarle für 1928
? •« » &*. Arbeitnehmers am 31 .
i,4w ?*n — fkir den Fall seines
h»ltür ! " Ausscheidens aus dem Arbeitsve ^
de, V ?: über die Wohnung im ZeitvuiM"

io,?deu
°"^ vollständig und richtig ge-

lleiberweriungsblatt ist unter Angabe
»( H Ä der einbebaltenen Eteuerbeträqe
iun ^ ^ i gsber gerne,ndeweis « in Nackwe, -
. Äi , Au übertragen .
» üs- . ' -bie

Ulatte »
Ausnahme des Lobusteuerüberwei .

ist
in die Nachweisung
die einer 8e «

a OJft 8 1 %

Arbeits -Bekleidung
10 r sümtllche Kernte

empfiehlt in nur guten Qualitäten

H. Weintraub
KronenstraOe / Telephon 3747 <Kronenstraße

1321

^ i llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIillllllllllllllHllllllllllllllllllllllllllllllllll

Badische '
.

Konzerthaus

Samstag . 29. Januar bis Mittwoch , 2. Februar
Jeweils abends 8 Uhr

Samstag und Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags
Sonntag , 30. Januar , nur 4 Uhr nachmittags

Erstaufführung

Unter Ulten und Filmen
Abenteuer aus der Wunderwelt Sumatras . Svenska -Film

Außerdem :

Kasimir und Hidiqeia
1318

Ein Tierfilm

Musikbegleitung
Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstr . und
Geschäftsstelle Beiertheimer Allee 10 von 9— 1 u . 3—5 Uhr
Preise : Mark 0.60 bis Mark 1.80. Studierende , Schüler und

Erwerbslose gegen Ausweis halbe Preise

illllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllimi^

I
iji incerati
I ™

VolKsf,euiul
l

haben

besten

Erfolg

Robr$tiiblc
werden dauerhaft ge- »
flochten und repariert §

3 Wf>t£ Luisenstr 46 V
- JtH -r , Karte genügt

bend , in deren Bezirk die Steuer¬
karte für 1926 ausgestellt worden ist . Kom¬
men demnach für einen Betrieb Arbeitnehmer
aus mehreren Gemeinden in Krage , so ist für
lede Gemeinde eine besondere Nachweisuna zuverwenden . Arbeitnehmer , die eine vteuer -karte für 1926 nicht ooraelegt haben oderderen Steuerkalte keine Angaben über den
Wohnsitz enthält oder die im Deutschen Reich
keinen Wohnsitz batten , sind in einer besonderen
Nachwenung gemeinsam aufzusuhren .Die Nachwefsungen sind aufzurechnen und
vom Arbeitgeber oder einer Person , die zur
Vertretung der Firma rechtlich befugt ist . zu
unterschreiben . Die Soalte ..Name " der Nach-
weiiuna braucht nicht ausgefüllt zu werden .

. Die Summen der Nachweilunaen sind in
eine vom Arbeitgeber anszuschreibende Zusam¬
menstellung nach voraeschriebenem Muster zuübernehmen , die ebenfalls aufzurechncn ist .Die Nachweisungen und die Zusammenstel¬
lung sind gleichzeitig mit den lleberweisungs -
blättern bis spätestens , um 31 . Jgnuar 1927
dem Finanzamt der Betriebsttätt « «inzuliefern

Die Vordrucke für die Ueberweisungsblätter .die Na .chweisungen und Zusammenstellungen
sind bei den Finanzämtern erhältlich .

Die Einreichung der vorgenannten Beleg «
kann durch ZwcmgÄtrafen erzwungen werden .Auch kann di« Nichteinhaltung der gesetzten
Ablieferungsfrist durch Ordnungsstrafen ge¬
ahndet werden .

H . Markenverfahren .
. Nach 8 58 der Durchführungsbestimmungen
über den Steuerabzug vom Arbeitslobn ist
jeder Arbeitnehmer , für den im Kalenderjahr
1926 Steuermarken verwendet worden sind ,
veroflichtet . innerhalb des Monats Januar
1927 seine Steuerkait « und die Einlagebogen
mit den eingeklebtcn und entwerteten Marken
an das Finanzamt einzuliefern , in besten Be¬
zirk der Arbeitnehmer am 31 . Dezember 1926
seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Auf -°
enthalt halte . Dabei bat er die Nummer sei¬
ner Steuerkarte für 1827 und die Behörde , die
diese Steuerkarte ausgestellt bat . sowie seine
Wohnung am 31 . Dezember 1926 anzugeben .

Anstelle des Avbeitnebmers kann auch der
Arbeitgeber die Einlieferung besorgen .

Beim Finanzamt Karlriube -Stadt (Kreuz -
strahe 11») sind die Mavkenblätter . soweit sie
nicht durch die Post eingesandt weiden , in den
Zimmern 52 . 53 und 64 abzuliefern .

In den Einlagebogen sind, sowohl die Ein¬
kommensbezüge als auch die einbebaltenen
Steuerbeträge aufzurechnen . Auch die Eteuer -
karten der nicht steuerpflichtigen Personen sind
mit einem entkvrechenden Vermerk (z. V . Ein¬
kommen unter 25 M wöchentlich . 100 Jl monat¬
lich . daher steuerfrei ) versehen , abzuliefern

Die Arbeitgeber sind veroflichtet , di« Auf¬
forderung zur Ablieferung der Steuerkarten in
den Arbeite - und Geschäftsräumen durch An¬
schlag bekannt »u gelstn . . Dies gilt auch für
diejenigen Arbsitgöber . die den Steuerabzug
vom Arbeitslohn im Usberweisunasverfahren
durchführen , weil si» unter ihren Avbeitneh -
mekit auch solche befinden können , für die >m
Laufe des Jahres bei einem anderen Arbeit¬
geber Marken geklebt worden sind.

Diejenigen Arbeitgeber , die die Steuerkarten
and die EinlagebUen für 1926 für ihre Arbeit¬
nehmer mit der PM an das Finanzamt e,n -

> senden , haben eine Emvfangsbeschclniguna .
aus der Name . Betrag der geklebten Steuer -
marken und die Nummer der Steuerkarte eines
jeden einzelnen Arbeitnehmers hervorgebt . vei-
zufügen . ' Dies« Emvfongsbescheiniauna gebt
nach Pollrug durch das Finanzamt dem Einsen¬
der wieder zu . „Sendet der Arbeitnehmer seine Steuerkarte
und die Steuermarkenbogen selbst ein . so bat
« r gleichfalls in vorstehendem Sinne zu ver¬
fahren .

Die Einreickung der Steuerkarten und der
Einlagebogen kann mit Zwangsstrafen erzwun¬
gen werden . Auch kann die Richteinbaltung
der geletzten Ablieferungsfrist durch Ordnungs¬
strafen geahndet werden . , ,7

Karlsruhe , den 27. Januar 1927.
Die Finanzämter

SarlSruhe -Stadt , Karlsruhe -Land und Sttlingen

Die Sonntagsruhe im Varbier -
und Frifeurgewerbe im Stadt¬
bezirk Karlsruhe . »Sb

Der Bezirksrat hat in seiner Sitzung vom
25. 1 . 1927 beschlossen, datz die Anordnung vom
1 . 3 . 1921 , geändert durch die Anordnung vom
21 . 12 . 1926 . durch nachstehende Vorschrift
ersetzt wird :

Aufgrund des 8 41 b Abi . 1 . 105 e Abs . 1 .
105 b Abs. 1 EewerbeordMng sowie des
Artikels III Abs . 1 Zisf . 8 der Verordnung
des Ministeriums des Innern vom 24 . 3.
1892 . den ' Vollzug der Gewerbeordnung
betr . . ( Gei .- u . V .O .Dl . S . 39 ff.) , wird
unter Aufhebung sämtlicher bisher bier -
über ergangener Entschliehungen auf An¬
trag von über % der beteiligten Gewerbe¬
treibenden für den Stadtbezirk Karlsruhe
folgendes bestimmt :
I . Im Frifeurgewerbe der Stadt Karls¬

ruhe herrscht an Sonn - und gesetzlichen
Feiertagen vollständige » Betriebsruhe
inner - und aufierbalo der Geschäfts¬
räume für Geschäftsinhaber und Ange¬
stellte . . . . ^Diese Bestimmung gilt auch für nicht
organisierte Friseure , namentlich lolme .
die nicht der Zwangsinnung angebören
und kein ständiges Friseurgeschäkt be¬
treiben .

II . Eine Beschäftigung von Arbeitnehmern
und somit ein Geschäftsbetrieb im Fri -
seursewevbe ist gestattet :
1 . wenn 2 oder 3 gesetzliche Feiertage

aufeinander folgen , jeweils am zwei¬
ten Feiertag in der Zeit von 9 bis
12 Ubr vormittags . Für die Oster¬
und Pfingstfeiertage gilt diese Er¬
laubnis jedoch nicht .

2 . am FastnachtssoiUitag in der Zeit von
l bis 7 Ubr nachmittags .

Für eine etwa neben dem Friseurbetrieb
bestebende Verkaufsstelle gelten die unter II
Ziffer 1 und 2 genannten Ausnahmen vom
Gebot der Sonntagsruhe nicht .

Zuwiderhandlungen gegen obige Vorschrif¬
ten werden gemäfi 8 146 a Gewerbcordnug mit
Geld bis zu 600 Rmk ., im Unvermögensfalle
mit Saft bestraft . OZ . 16

Karlrrube . den 25. Januar 1927.
Bad . Bezirksamt . Polizeidirektion .

Die Sindtgcmeinde Karlsruhe , welche ein Strand¬
bad in Verbindung mit einem VoikSerholungspark
zu errichten beabsichtigt , hat um Berleihuu

'
g des

Rechts nachgesacht . in Ravpeuwörth aus Gemarkung
Karlsruhe ein Schwimmbecken . baS mit Master aus
dem Rhein gespeist werden soll , anzulegen .

Dar Nähere ergibt stch auS der Beschreibung und
den Plänen , dir wahrend einer Frist von zwei
Woche, » vom Ablaus deS Tages an gerechnet , an
welchem das diese Bekanntmachung enthaltende Blatt
ausgegeben ist, zur Einsicht aus dem Rathaus in
Karlsruhe offen Hegen .

Einwendungen gegen das beabstchtigte Unter -
nehmen find binnen dê oben bezeichncten Frist beim
Bezirksamt oder beim HerrnOberbürgermeister geltend
zu machen , widrigenfalls die nicht aus privatrecht ,
ltchcn Titeln beruhenden Einwendungen al « aus -
aeschlosteu gellem Es wird besonder » daraus hcn-
gewiesen , datz die vor Inkrafttreten des Gesetzes vom
8. April 1913. betr . die Abänderung des Waster -
gesctzes (Ges . u . B O Bl 1913 S . 233), kraft besonderer
privalrechtticher Titel an den öffentlichen Gewäffern
begründecen Rechte nunmehr als dem öffentlichen
Recht « » gehörige Nutzungsrechte zu betrachten sind
und , daß daher aus solche Rechte sich stützende Ein¬
wendungen , falls ste innerhalb der zweiwöchigen
Frist nicht dorgebracht werden , ebenfalls als aus »
geschloffen gellen . 598

Karlsruhe , den 27. Januar 1927. O .-Z . 19
Bad . Bezirksamt Abt . HI .

Mate aller Art liefert rasch
und billig

Verlugsdraokerel
Vojksfrennd (i . m - b . H
Luise ns tr . 24, Teleton 128

Daniels Konfektionshaus
Tfilbelmstrofie 36 , 1 Treppe .

Um meiner vierten Kundschaft etwas ganz
besonderes zu bieten , verkaufe große Pos en

Waren , nur gute Qualitäten ,

zu niedrigst . Sinheitspreisen
Sie erhalten nach Wahl je 1 Stück

fnrn 1 SporJbluse , weiß oder farbige
Mk « 1 2locJt , I Schlup fee ( Kunstseide )

■v 1 Stesrenmcrnlel . 1 Wineljache ,
I Kindermanlel , bo — Socm lang ,^ 1 Wcll ~ orf. Seidcnlrikctkleid

Für
Mk.
F ü>
Mk, s \ Covercoat - Mantel

Mk,
Pdrrm ^ 1 Winter - oder I tmpräg -

niert . prima Regenmantel
Furor /sg 1 Vel . de la in - Marti , m .Pelzkrag .
Mk. zChev . - Koatiim,l 0 ummtmtl . /

Alte übrigen
tur HUltle

Wintermäntel
dem Wertes .

i 8ie

Weits frauenltleider und Mäntel

Billig -

Konserven
1 tt = i 2 H<
Dose !Dose

Gemüse - Erbsen .
Junge Erbsen

mittels .
usw

Schnittbohnen
Brechbohnen
Prinzetzbohnen mtf .

usw .

Brechspargel , dünn
mittel

Stangensparg . dünn
50. 00

usw .

Comaten - Pöree

Birnen
(Pastorenbirnen ) Dose

Verlangen Sie unsere
Konseroen - Preisliste
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Kurzwaren - Vfoche
Nur noch bis Montag !

Burchard

Größere Serie
selbstvertertigte
Wohnzimmer
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH i
neueste Modelle [beste Qualität

I Konkurrenzlos billig !
IGebr. Klein

Durlacherstr . 97
Rüppurrerstr . 14

Matratzen
Patent » Röste Diwan»,
Ehaiselonaues . Schoner.
Stepp - n. Diwandeck., derk.
billigst evtl . Zahl . Erleicht.
KehrSdorf , narlstraße 80.

DeutfcnuüeinDrand
*<, Fl . 8 .85 Fl . 1 .05
Französ . Welnbrand

, F1. 4 .25
1020 er Malaga

‘ /l Fi . 1 . 80
Kirsch - und

Zwetschenwasser
LlkSre

von 8 .50 an pro '/i Fl

jUbreeh! ft Cie.
G . in . b . H . in?

Rüppnrrerstratte 84
im Hofe links . Tel . 3305

S

Ladisches
Landeschearer
Freitag, 28. Ja». 1027

• F 16 (Freitagmiete )
Th .-Gem. 1201—1300

Me
Hugenotten

von Meherbeer
Musikalische Leitung :

Dr . Heinz Knüll. In Szene
gesetzt von Helmut Grohe .

»Margarete v . Ernst
)St . Bri « Warth
-Valentine Brügelmann
Raoul Nentwig
Never» Weyrauch
TavanneS Siegfried
ThorS Vogel
De Rez Löier
llosiö Kalnbach
Meru Lander
Meaurebert Woher
Urbain Blank
Ehrendamen sA ^ erlich

Marcel Dr . Wucherpfennig
Bois Ros6 Rennio
Nachtwächter Lander

i Löser
Mönche I Vogel
!> ' Lander
Zigeunertanz : einitudiert

von Anni Heußer.
Anfang 7 Uhr ---
Ende 10 Uhr. 8

I . Sperrsitz 7.— Mk.

Sa . 29. Jan . : Wie es euch
gefällt . So . 30. Jan . :
Die Meistersinger von
Nürnberg . Im Konzth.:

Rur kein Skandal .

Selbst-
eingeschnittenes

\ j
Saueitaut

'
Weingärung

Pf». 12 Vfa-
1316 I

Gut durch»
wach >enes

bayerisches
Rauch-
fieisch

Bsd . 1 . 90 Mk.

Frische
> Frankfurter

iWiirfllhcn
Paar1,30Mk .

Gutkochende
Hiilsenfriichle

mm Kühler Krug MD

mm ^»1895®*

g
Sonntag , den 30 . Januar , nachm . 3 Ohr beginnend jggj

Damen- «. Fremden- 1
Sitzung(Jubiläums-

Sitzung )
Ende 2 Uhr Egendem BALL Ende 2 Uhr

Prunkvoller Aufzug des Elferrates puokt _
pj 4.11 Ohr / Auftreten der bestbekannten^ BOttenredner und -Rednerinnen ^

Humoristisches KOnstler -Programm
(Harmonie-Kapelle)

M
Eintritt für Nichtmitglieder Mark 1.—. Mitglieder

Mark 0.60 einschliießlich Kopfbedeckung AM

umiHimi
Chaiselongues
neue v . 85Mk . an .
Diwans

neue.gutgearbei
tet v 80 Mk . an ' • Telephon 4419

PolstermöbelhausR. Köhler . Schiitzenstr. 2S

Süelier
in gr . Auswahl billig zu
verkaufen. Math . Gut ,Brunnenstr . 6, Part , ,,

Vortrag Ober prakt. Heil¬
kunde mit Lichtbildern

Dr . med . Georg Beymann Frankfurt
a . M. spricht am 20 . Januar , abends
8 Uhr , im großen Saale der Handels¬
kammer , Karlstr . 10 , nochmals über

nnd Kropfbildung
als große

Volksvermögen
mit besonderer Berücksichtigungder Heilanordnungen

Am Ende des Vortrages werden bei ge¬
schlossener Versammlung über Fragen

Antwort erteilt 1294
Eintritt Km . 1.-, Mitglieder des Natur¬
heilvereins 60 Pfg ., gegen Vorzeigender Mitgliedskarte

*sGLOSSE U M
Heute 8 Ihr . Sonntags 4 nnd 8 Uhr

I Tänze der Erotik j
und Ekstase

vom Ballett der Baroness Unfaire
ans Paris 1311 I

Weiler ! Werbei für Euere Zeitung !

Anzug-Stoffe
kaufen

Sie am billigsten im

Spezial -Tuchhaus

Evertz & Co.
Waldstr . 39

gegenüb. d . Residenz-Kino
1191

in einfachsten und
elegantesten Facons

Preislagen.

Sc -fci-Hcpte oilaten &aMu +vy!

TEIL5AH1UN6
B € l IX R ,

Die ersten

FRÜHJAHRS - MÄNTEL
für Herren und Damen

sind einaetroffen I
Beamte ohne jede Anzahlung J

Hronenstraße 40
m . v . H.

Karlsruhe . . S. Leke Narkgrasenstraß^

i s

Sportplatzflesfl.su .
lS

Sonntag , den 30. Januar 1927
nachmittags ’A3 Uhr

Dm die Kreismeisterschaft
„Viktoria “

Neckarau

A. S.V. Hamsfeld
Vorher untere Mannschaften
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